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r Stadt und Land.

den er für seine Person dringend wünsche, zu Stunde

Minister Miquel dankt für die freundliche Be
urtheilung des Etats. Weiterhin erklärt er es als Prinzip 
des Staates, nur da zu helfen, wo Selbsthilfe nicht 
ausreiche. Das Anwachsen der direkten Steuern habe 
jedenfalls nicht dem Anwachsen des allgemeinen Wohl
standes entsprochen. Ueberdies wollten die Vorlagen 
der direkten Steuern keine Mehreinnahmen erzielen; 
die angegriffene Thätigkeit der Ansiedlungs-Kommission 
müsse er vertheidigen. Keine Nationalität bat Ursache, 
sich über diese Thätigkeit, welche in Kultur-Maßregeln, 
nicht Kampf-Maßregeln, bestehe, zu beklagen.

Abg. Graf Limburg-Stirum (kons.) billigt im 
Wesentlichen die Etatsaufstellung und das bei derselben 
maßgebend gewesene Sparsamkeitsprinzip, beklagt die 
Lage der Landwirthschaft und fragt, wie es erst werden 
solle wenn unsere Zuckerindusirie schutzlos auf dem 
Weltmärkte dastehe. Ein .Handelsvertrag mit Oester
reich dürfte uns voraussichtlich mehr Nachtheile als 
Vortheile bringen; denn der der deutschen Landwirth
schaft durch Herabsetzung der Kornzölle erwachsende 
Schaden könne durch Konzessionen gar nicht ausge
glichen werden.

Abg. Graf Kanitz (kons.) setzt sich mit dem Abg. 
Nickert wegen einer durch denselben in öffentlicher 
Versammlung geübten Kritik der Konservativen (betreffend 
die Landgemeindeordnung) auseinander.

v Minister Herrfurth will über die Frage der 
Landaemeindeordnung mit dem Vorredner nicht disku- 
tiren/ da ja eine Verständigung darüber nicht ausge- 
'«Ä die Debatte beendet. , Wie Üblich werden 

verschiedene Theile des Etats an die Budgetkommission 

^Mittwoch 11 Uhr: Antrag Richter betreffend 

Fideikommiß-Stempel.

Universitäten, der Frühschoppen, spiele eine Rolle, wie 
bei keiner anderen Gesellschaftsklasse; hier solle man 
anfangen zu reformiren.

Bevollm. Graf Hohenthal verliest eine Stelle in 
dem Dresdener Bricht, in welchem gewisse Beschwerden 
von Arbeitern als „berechtigt" anerkannt werden.

Abg. Bebel: Ich habe nicht gesagt, daß solche 
Aeußerungen in dem Berichte nicht Vorkommen, sondern 
nur, daß die Angriffe sich nie gegen die Arbeitgeber 
richten.

Die Abgg. Ackermann und Hartmann (beide 
kons.) wenden sich gegen die Ausführungen der sozia
listischen Redner über die sächsischen Verhältnisse.

Nach Erwiderungen der Abgg. Stadthagen 
(L>oz.) und SingerflSoz.) schließt die Debatte und 
^Er .Titel Staatssekretär, der sie hervorries, wird be
willigt.

Nächste Sitzung: Dienstag; Fortsetzung. 

Preußischer Landtag. 
Abgeordnetenhaus.

w, 16- Sitzung dom 19. Januar.
dat nL-rgLgl Put.Iam-r (Suetm.) hat sein M-m- 

d-s $aae8=Ocbn"n0 sticht bie erste Lesung

Abg. Rickert (stets.) erkält sich erfreut über den 
Mitten Ton des Ministers, besten Verlangen nach 
neuen großen Einnahmen ohne sofortige Festsetzung 
der Verwendung derselben er nicht theilen könne. 
Immerhin sei unsere Finanzlage günstig, und er bitte 
in ^Bezug hierauf, den Passus in der Thronrede nicht 
aus den Augen zu lassen, welcher laute: „Die gegen
wärtige Finanzlage erfordert eine unmittelbare Ver- 
m Staatseinnahmen nicht!" Er nehme keinen
Unstoß an der vorsichtigen Veranschlagung der Ein
nahmen, wenn ihm auch dieselbe dem Eisenbahnetat 
^genuber auffällig sei; hierbei bemerke er, daß er das 
Ausbleiben einer ausgiebigen Tartfreform, die er für 
nothwendig halte, bebaute. Andererseits erkenne er 
BetrkbsmiÄ"^^^?^ Minister in Bezug auf 
Elf °uch aus dem Auslande den inländi- 
!u veAbeuern n^bche, der dem Staate die Schienen 
berührt hnhP ifbeftrebt gewesen sei. Sehr angenehm 

aberl )n' was der Minister über das System 
HihrMnff'findem er gerade ausge- 

habe, was die rzreisinnigen seit Jahren darüber 
geäußert, er könne nur bitten, daß die Alterszulagen 
bald zur Ausführung kämen. Redner ersucht im Fol- 
genden um Auskunft, welche Maßnahmen zur Abwehr 
der Ueberschwemmungsgefahr geplant seien, betont 
daß dav System der Ansiedelungen in Polen sich nicht 
bewahrt habe und geht endlich dazu über w leinen 
ime das System der direkten Steuern sich'in Preußen 
entw.ckelt habe. Der Minister habe davon ges^roL 
babe verlptit,CC ^Wickelung zurückgeblieben ^sei. er 
habe vergessen, daß die untersten Steuerstufen ganz 

wirtWtE^ur^es^ttd vo^der^Lage^t Land- 

Die Lage des Eiieick-ck^wderertrag der Domainen. 
Vereinfachung aber nickt^k^ brän9e nach einer 
Ne"ffi K^°"-ntarise. Das MeMmXfcÄte 
die Gegensatze nach seiner Meinung gemildert Ilüe^ ütb 
das durch das Verhalten der Polen bei der Militär- 
eta^bnÄ101 ,.Im Allgemeinen beweise der
m” ’blc gcgenwartwe Finanzpolitik aus bewährten 
Grundlagen ausgebaut sei. Der bekannte Artikel der 

? fieöen die Wirthschaftspolitik werde weder von 
b rc°Cn noch freikonservativen Partei gebilligt. 
hPrS) bl (W führt aus, daß Steuer-

nur dann annehmbar seien, wenn der 
?ffslnb ^egen. Das sei aber nicht der Fall ge- 
5ft’ f es auch bei den Ausweisungen von 
Arbeitern aus Polen, wo Arbeiter fehlten? Ob diese 
o^ Iungen etwa ,bte Gegensätze gemildert hätten, 

ble Entziehung des Unterrichts in der 
Das könne so nicht weiter gehen, 

des erkennt die Sparsamkeit
on- Die Voranschläge seien vorsichtig, 

sicktia s? h & F°rstverwaltung, freilich allzu bor^ 
schüft9' über fp» Ä°ube, daß sich schließlich Ueber- 
glaube dem^"^wtsvoranjchlag ergeben werden. Er 
«ufgerütT'St SL feiCI; 6ci dieser Finanzlage 
Grund- und eietonSn roei|un!) clne8 Theils der 
zugehen. Fn 6em 9iÄer 0,1 6ic Kommission vor- 
bev Abg. »fct ftä» »abe er nie, wie 

gegen die Polen' gesehen. SüifldK 
Abg. Rickert müsse er noch irLenk'^ch-bf A 

fflne Freunde hatten nicht die Absicht, rnebr an 
Steuern zu bewilligen, als absolut nothwendig sei. 
nickt ? 9 ahbM?Ud) bne ^gierung habe diese Absicht 
nicht, denn dieselbe wolle ja nur, daß das, was mehr 
aufkomme zu Ueberweisungen cn die Kommunen diene.

Abg. Windthorst (Ztr.) erblickt in der Etats
aufstellung das Streben des Ministers nach Spar- 
famkeit, einem Beispiel, dem das Haus folgen möge. 
Was die Maßregeln gegen die Polen betreffe, so habe 
er sie jeder Zeit bekämpft. Die Finanzlage sei günstig, 
aber er fürchte, daß die Einnahmen im Reich sich ver
mindern, wenn der Handelsvertrag mit Oesterreich, 

— Der hier abgehaltene Genossenschaftstag 
des deutschen Bauernbundes sprach sich für 
einen starken Schutz der Landwirthschaft aus und 
nahm eine Resolution an, in welcher die Bildung von 
Einzel-Genossenschaften mit beschränkter Haftpflicht 
über das ganze Land, die Zusammenschließung dieser 
zu freien Verbänden, die Bildung von Genossenschafts- 
kassen, die Gründung eines Hauptverbandes und einer 
Hauptgenossenschaftsbank und die Heranziehung der 
landwirthschaftlichen Zentralvereine zur Förderung 
des Genossenschaftswesens gefordert werden.

— Anläßlich des zwanzigjährigen Gedenk
tages der Errichtung des ^deutschen Reiches 
fanden in einer großen Anzahl >städte Festfeiern statt.

* Hamburg, 19. Jan. Der Senator Emil von
Meile ist gestorben. u

* Wolfenbüttel, 19. Jan. Eme hier abgehaltene
sozialdemokratische Versammlung wurde, als 
die Verhandlungen einen unruhigen Charakter an- 
nahmen, aufgelöst.________

Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 19. Januar. Die 

„Polit. Korresp." ist ermächtigt, die Blüttermeldungen, 
daß Sadnllah Pascha vor der Katastrophe sein Abbe
rufungsschreiben erhalten, sich auch in zerrüt eten Ber- 
mögensverhältnissen befunden habe, für völlig unwahr 
zu erklären. ~ . OY

England. London, 19. Jan. In einer An
sprache zu Tralee erklärte Parnell, er sei in seiner 
letzten Zusammenkunft mit O'Brien zu einem Einver
nehmen gekommen. Er wisse nicht, ob die gegnerischen 
Deputirten eine Entscheidung getroffen hätten, es wäre 
aber ihr Fehler, wenn die Lösung der Frage nicht 
beendet würde. — Dillon traf gestern von New-Aork 
in Havre ein und hatte mit O'Brien eine mehrstün
dige Unterredung.

Nutzland. Petersburg, 19. Jan. Die russische 
St Perersburger Zeitung" erörtert das Urtheil des 

Äppellgerichtshoses der Seine in dem Prozesse gegen 
Labruysre und meint, der Spruch des Appellhoses sei, 
ohne Letzteren irgendwie einer Feindseligkeit gegen 
Rußland verdächtigen zu wollen, gleichwohl befremd
lich und das dem Spruche zu Grunde gelegte Moti^ 
sei erstaunlich. Irgend welcher Zweifel daran, daß 
Padlewski durch Labruyöre Unterstützung imb Bei
hilfe erhalten habe, sei gar nicht möglich. Der 0e, 
richtshof hätte die Strafe Labruyöre's ermäßigen können 
aber daß derselbe Labruyöre für nicht schuldig erklärt 
habe, sei ein absoluter Fehler und geeignet, einen 
wenig zu rechtfertigenden Präzedenzsall zu schaffen 
für internationales und französisches Lumpengesindel, 
das aus der Verübung revolutionärer Handlungen 
ein Gewerbe mache. — Der der -'Dlme^ gemeldete 
Aufschub der Ausführung der Judengesetze in Ruß
land wird von Petersburg aus demenNrt.

Belaien. Brüssel, 19. Jan.. Der Bürger
meister hat die für Dienstag beabsichtigte Kundgcbnng 
zu Gunsten des allgemeinen Stimmrechts genehmigt, 
rualeich aber alle nothwendigen Maßregeln zur Er
haltung der Ruhe und Ordnung getroffen. Zur Ver
stärkung der hiesigen Garnison sind von außerhalb 
o sueaimenter Truppen hierher beordert worden.

Türkei. Konstantinopel, 19. Jan. Anläßlich 
des "armenischen Weihnachisfestes begnadigte der

i S^tan uon den verhafteten 89 Armeniern, welche 
i hier der Durchführung ihres Prozesses harrten, 76. 
! Die Begnadigten wurden sofort in Freiheit gesetzt 
I hegäben sich nach der Kirche, um für das Wohl

des Sultans zu beten.
Amerika Der General Miles hat ben Truppen 

in einem Tagesbefehl angezeigt, daß die Feindselig
keiten mit den Indianern in befriedigender Weise 
beendet seien.

Guatemala. Ein Telegramm des „Reuter'schen 
Bureaus" aus Mexiko sagt, die Gerüchte von einer 
beunruhigenden Löge in' der Republik Guatemala 
seien unbegründet, der Präsident von Guatemala, 
Barillas, habe persönlich nach Mexiko telegraphirt, 
daß überall im Lande Friede herrsche und daß er 
nicht daran denke, vor dem Ablanf seiner Amtsdauer 
den Präsidentenposten niedcrzulcgen. r

Chile. Nachrichten aus Chile zuwlge gewinnt 
die aufständische Bewegung an Ausdehnung.
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Deutscher Reichstaa.
Aus der bom 19- Januar.

Auer betreffend die Einftes/^^ £Unäd)^ ber Antrag 
gegen den Aba Grillcnftp^""9 Strafverfahrens 
eine Ecwäqun/ in wo?? 9^'. Der Antrag enthält 
wird, daß der^Staats^nn^',?^b^^^ ausgesprochen 
spruch iu ben U tn Nürnberg im Wider
habe. stimmungen der Verfassung gehandelt
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habe^ia 'sibvn^i?" !^ns-) führt aus, der Reichstag 
CTT I“ Ichvn einmal am 8. Mai 1885 sein Notnm 
bk aet? beerQ^en; bie Immunität sich auch auf 
Form sei LL9?"9. et?ecft b« vorlieglnden 
einen Vorwur/ausspreche 9 Annehmbar, da er 

f.PipM^Ltb•t^Crr- Bevollmächtigte Graf Lerchenfeld 
tnpM p ,f Umstellung des Strafverfahrens, bei 
welchem sich der Staatsanwalt lediglich auf den 
Standpunkt der verbündeten Regierungen gestellt habe 
unzulässig^' ICbe ^^tergehende Forderung aber für 

von u nruhe - Bo m st (Reichsp.) pflichtet dem 
den9'dtn^ manu gleichfalls bei und bringt demgemäß 
d Antrag ein, den Reichskanzler lediglich zu er- 
schwebende Strckn^'r"ö bci-§ ^gen Grillenberger 

Tba tVezfchren eingestellt werde.
Absicht an !Soz. erkennt die hierin liegende 
in iebem berarHneJ ^n^nr(tetJe{ e§ müde, jedesmal 

Abg. Träge? ftÄ^ohnliche Anträge zu stellen 
stimmen zu wollen obmohTp "u Antrag Singer

Me’»'Än
bic Behörden tni Sinne der Entscheidung des Reicks- 
«Tbffwie^ ^Abgeordneten 

bPtp?^Ot^eIretöt b' Bötticher bemerkt, die verbün- 
n ck? ^"en sich bisher mit der Frage

r? bbenso wenig der Reichskanzler, 
betten herausgestellt Unfalls Meinungsverschiedcn- 
dieselbe nicht 9euisckpift Reichstag allein könne 
in 'velcher der BS™. ^egen diese Resolution, 
Meinung zum Ausdruck^' lVetbe' aud) seine 
sagen gewesen, aber in hnS bn<9enL wäre nichts zu 
trag Auer unausführba?^ocliegenher Form sei der An- 

Abg. v. Buol (^entr 'i ef..
würden für den Antrag ö j ' jj seine Freunde 
im Uebrigen aber bet ©efchSa1 J1 mmen' die Frage 
überweisen. '^^isardnungs-Kommission

Abg. Hartmann (kons.) nnterftr.^ „
Abg. v. Marquardsen (n.-l.) beanttaat b?^9ung. 

Weisung des Antrages Auer an die Geschäftsorbmma^ 
Kommission mit dem Bewenden, seine Partei we?de 
s"r den Antrag v. Unruhe stimmen.

dibg.Munckel (frs.) findet es bedenklich, den An- 
es den AnfÄ' «uzunehmen, denn alsdann gewinne 
der StEu"».,;^,?" b« 9 =ii)8t-S das Vorgehen

DlbÄr,mi,P"8 AigsL"Me

Unruh! wird der Antrag von
Gelchiisisorduunäl-L".^»d der Antrag Auer der 

Es folgt bi? ommisfion uberwiesen.
Etat des Reichstages eröuett^ ®ei bem 
Mitgliedes d?s^Hause?^We D??9^t fbeK®iöten für 

ben , geborsten Erfolg ' ber t)ätte
ebensowenig bie Sessionen gehabt,
bewirkt Er hofft, & "SA Bernfsparlamentarier 
sich beschäftigen werde9 0 Regierung mit dieser Frage 

Bei dem Etat des Wticha»
pfiehlt d)§Qmts des Innern em-

Abg. Lingens (Zentr.) verstärkte Kontert
Sonntagsruhe in den Fabriken. tro(te der

Abg. v. Keudell (Reichsp.) wünscht den Erlaü 
eines Trunksuchtgesetzes.

v. Bötticher erklärt, daß die Grund- 
bipifpil1?1^ Eichen bereits ausgearbeitet seien, auch 
werden. ° <Se^ion no^> bst§ Haus beschäftigen 

den^es9' (Soz.) bemerkt, seine Freunde wür- 

Trnnk ergeben )enr ’r611“ bte die sich dem 
Würde aber niciü ^nehmen müßten. Diese Abnahme 
werden. Redner St W^dische Mittel hervorgerufen 
ein, die ganz ungenä^™?? aus die Fabrikinspektion 
zuwider liefe; dabei ftft? Jei und oft der Wahrheit 
Interesse und Verständnis/;"bw Fabrikinspektoren an 

Abg. Bebel (Soz) Lt^L Arbeiter.
In Bezug auf einen Dresdene^-r'Ausführungen 
//der einseitigsten Weise die RcllÄ' n ° el? ^nfpeftor 
SMriSfiW» 
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^Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 19 Januar.
— Hans Wilhelm v. Rochow, dessen Tod gestern ! 

der Telegraph gemeldet bat,, geboren zu Pleffow am 
10. Januar 1824, war Husarenosfizier in Merseburg 
und nahm 1848 den Abschied, um die Verwaltung 
der väterlichen Güter zu übernahmen ea. 19,000 
Morgen groß; 1886 fielen üsin auch noch die 
Stülpeffcken Lehngüter (22,000 Morgen) zu, so daß 
er einer der grMen Gwynmdbesitzer Monarchie 
war. Er wurde schon 18c>4 als ^treter bey alten, 
und befestigten Grundbesitzes m das Herrenhaus auf 
krm'erlkimÄ« 1887^uud sesidem s^tS wie'de7«e- 

woZlt worden ist. In die weitesten Leise droug zu- 
ÖÄ von ©erst« »Ä im®ttea 

krl« nachdem er als Mitglied der nd-'igen Spiet- 

gesellschaft „Jockeyclub", welchen Hmckeldey schließen 
wollte, mit diesem in Konflikt gerathen war. „

— Heute war im Reichstage das Gerücht ver
breitet, Major v. Wißmann sei von einem schweren 
Nervenleiden befallen. Nach dem »Berl. TageR. ist 
ein dahin lautendes Telegramm zwar am 16. Januar 
an Lieutenant v. Tiedemann gelangt, d e Reichv- 
regieruna habe aber keine diese Nachucht bestätigende 
Mittheilung empfangen. Dagegen erhielt vas „Bert. 
Tagedl." folgendes in ganzibar aulgegebene Tete- 
gramm: Da^in den Gebieten der nach dem Kiliinand- 
scharo führenden Karawanenstraße Unruhen unter den 
Eingeborenen ausgebrochen find, ist Wißmaiin am 
15. d. M. mit 10 Offizieren und 500 Mann in der 
Richtung nach dem Kilimandscharo aufgebrochen."

— In der Budgetkommission lehnte heute Staats
sekretär Stephan alle Anregungen wegen Ermäsil- 
gung der Telegraphen- und Telephon-Ge
bühren für Zeitungen ab.

— Den „Berliner Politischen Nachrichten ' zufolge 
wird die Sperrgelder-Vorlage in nächster jen 
nicht zuerst dem Herrenhause, sondern dem Uogeoro- 
netenhause zuaeheu, da die Regierung dem Wunsche, 
die Vorlage erst dem Herrenhause Suzustellen, )l 
entsprechen konnte, weil das Gesetz ^w'^rwaßen als 
Flnanzaeseß anruleben sei. Der Inhalt der Vorlage 
werde jedenfalls von dem der vorjährigen abweichen

~ Die Arbeiterschutzkommission hat endlich 
am Sonnabend ben Kommissionsbericht in der S drke 
von 105 Foliodruckseiten festgestellt. Dre Kommission 
hat ihre Arbeiten abgeschlossen. Der Gesetzentwurf 
wurde in per Kommission mit 18 Stimmen gegen 
2 Stimmen ber Sozialdemokraten angenommen.

— Die Walilprüfungskommission des Ab
geordnetenhauses beantragt, die Wahl des Abg. 
v- Puttkamer für Graudenz-Rosenberg für 
giltig zu erklären nach Maßgabe der stattgehabten 
Beweiserhebungen. Die Kommission hat ausgerechnet, 
daß Herr v. Puttkamer gegen den freisinnigen Kan
didaten Schuackenburg noch immer mit einer 
einzigen Stimme über die absolute Mehrheit als 
gewählt anzusehen sei.

— Die Novelle zum Strafgesetzbuch, lcti.
den Schutz von Post- und Telegraphenanlagen, wurve 
in der Kommission des Reichstages mit univesentluhtii 
redaktionellen Aenderungen nach der Regierungvvor age 
angenommen. . Q \ i*.«# '»«'“‘»p- ^iuhu *vn.u vmv
‘— Die Weber des Culengebirges haben eine . Indisposition des Halses angegeben, die dem Herrscher 

neue Petition an Se. Majestät den Kaiser gerichtet. Scknn«n^ im »nh ihn nöthintp

Hof und Gesellschaft.
* Berlin, 19. Jan- Am Sonntag konferirte der 

Kaiser mit dem Reichskanzler und außerdem am 
Sonntag und Montag mit dem Staatssekretär des 
Auswärtigen v. Marschall. Am Sonntag Abend be
suchte der Kaiser die Vorstellung im Opernhause. 
Heute Mittag begab sich der Kaiser zur Einwetbungs- 
feier der neuerbauten Friedenskirche nach der Ruppiner- 
straße in Berlin. Ferner wurden dem Kaiser noch 
diejenigen Kadetten vorgestellt, welche in diesem Jahre 
in die Armee treten. — Prinz Heinrich ist heute 
früh wieder nach Kiel znrückgekehrt. — Der Fürst 
von Hohenzollern stattete heute Mittag der Kaiserin 
Friedrich einen Besuch ab.

— Ueber das Ordensfest erführt man an inter
essanten Einzelheiten Folgendes: Mehreren Theil- 
nehmern fiel es auf, daß der große Cercle fortfiel, 
der Kaiser vielmehr nach der Tafel in einem Neben- 
gemach sich niederließ. Als Grund hierfür wird eine

Schonung im Sprechen auferlegte und ihn nöthigte,

21. Januar 1891»



auf den herkömmlichen Schluß des Festes zu ver
zichten. Viel Beifall fand der neue Thron, zu dem 
Professor Döppler d. I. die Zeichnung gemacht hat. 
Er soll auch an Stelle des Kaiserthrones Lrc.en, 
in welchem Falle die deutsche Kaiserkrone die preußi
sche Königskrone ersetzen würde. Unter den vielen 
Geladenen befand sich auch Professor Koch als Ritter 
des Großkreuzes vom Rothen Adlerorden; er war 
sedoch am Erscheinen verhindert.

* Wien, 19. Jan. Wie verlautet, wird sich der 
Erzherzog Eugen in Vertretung des Kaisers am 
25. Januar nach Berlin begeben, um der Taufe des 
jüngsten Sohnes des Kaisers und der Kaiserin bei- 
zuwohnen.

Armee und Flotte.
— Die Ueberschnall-Koppeln für Feldwebel 

der Fußtruppen haben nach einer neueren Bestimmung 
folgende Veränderungen erfahren: Der Schweberiemen 
ist auf einem im Innern des Leibriemens laufenden 
besonderen schmalen Riemen verschiebbar einzurichten. 
An Stelle des Hakens im Ringe des Tragriemens ist 
ein Lederriemen mit breiterem Messinghaken — 
Entenschnabel — anzubringen.

— Ein neuer Kinnriemen sowie eine ander
weitige Befestigungsvorrichtung für diesen beziehungsweise 
für Schuppenketten am Helm Modell 87 wird im 
Heere eingeführt.

Kirche und Schule.
— Der engere Ausschuß für die Schulreform 

hat nach einer Berliner Korrespondenz der „Schlesi- 
schen Volkszeitung" bezüglich der Gehalts- und Rang
verhältnisse der Lehrer beschlossen, das Durchschnitts
gehalt der Gymnasiallehrer dem der Richter der erste« 
Instanz gleich zu stellen und das höchste Gehalt auf 
6000 Mk. und Wohnungsgeldzuschuß zu erhöhen. 
Das Anfangsgehalt des Gymnasial-Direktors soll mit 
5400 Mk. beginnen und bis 6600 Mk. steigen. Große 
Schwierigkeiten verursachten bei der Regelung der 
Frage die städtischen Anstalten. Die Ansichten waren 
getheilt, ob man ein Gesetz erlassen solle, durch welches 
die Kommunen gezwungen würden, die Erhöhung der 
Gehälter ganz nach der Norm der königlichen Anstalten 
eintreten zu lassen, oder auch, ob nicht alle höheren 
Lehranstalten einfach zu verstaatlichen seien.

— Der Präsident des Oberkirchenrathes Dr. 
Hermes hat nach der „Kreuzz." den erbetenen Ab
schied erhalten und tritt am 1. Februar aus dem 
Amte.

* Strasiburg i. Elf., 17. Jan. Die Ernennung
des Dr. Fritzen zum Bischof ist endgiltig.__________

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 18. Jan. An Stelle des zum 1. April 

d. I. ausscheidenden Lehrers Dr. Groto ist der 
Lehrer Reinicke aus Marienburg zum wissenschaft
lichen Lehrer an der Victoriaschule gewählt worden. — 
Als Lehrer für die hiesigen städtischen Elementar
schulen sind vom Magistrat gewählt worden: Der 
Lehrer Friedrich Klavhöfer in Praust und der Lehrer 
Paul Szymanki aus Kantrschin. Beide sind für die 
Bezirksschule in Schidlitz designirt worden. — Der 
langjähige Direktor der Petrischule, Herr Dr. Ohlert, 
welcher erst vergangenen Michaelis sein bis dahin treu 
und gewissenhaft verwaltetes Amt niedergelegt, ist in 
Königsberg, wohin er seinen Wohnsitz verlegt hatte, 
am 16. d. Mts. gestorben.

* Carthaus, 16. Jan. Die letzten Schneefälle 
und Schneetreiben haben unser schönes Hochland fast 
unzugänglich gemacht. Nicht nur daß die Eisenbahn
züge mit bedeutenden Verspätungen hier eintreffen, 
sondern es mußte auch vor einigen Tagen eine Ge
richtskommission, die von hier mit einem der Herren 
Staatsanwälte aus Danzig zu einem Lokaltermin 
ausgefahren war, nach mehrmeiliger Fahrt unverrich- 
teter Sache umkehren. Das Reiseziel konnte, wie 
man der „D. ß." von hier meldet, wegen schneever- 
wehter Wege nicht erreicht werden.

* Carthans, 18. Jan. Der Oberförster Bandow 
in Stangenwalde ist an Stelle des verstorbenen Ober
försters Schneider zum Kreistags-Abgeordneten für 
den Kreis Carthaus gewählt worden. — Seit kurzer 
Zeit ist auch hier eine Verpflegungs-Station für un
bemittelte Wanderer eingerichtet, wodurch hoffentlich 
der so lästigenHausbettelei gesteuert werden wird. (D. 3.)

* Dirschan. Eine außerordentliche, General
versammlung der Zuckerfabrik Ließau findet den 
6. Februar im „Hotel zum Kronprinzen" statt. Es 
handelt sich um die Genehmigung des Verkaufes von 
16 Hektar Landes an die Eisenbahndirektion Bromberg.

* Marienburg, 19. Jan. Der Männer-Turn- 
Verein feierte am vergangenen Sonnabend in dem 
festlich dekorirten Saale des Gesellschaftshauses sein 
17. Stiftungsfest, zu welchem sich die Mitglieder und 
Gäste recht zahlreich eingesunden hatten. — Der 
Gutsbesitzer, Lieutenant d. R. Otto Wannow in 
Schönwiese ist von dem Herrn Oberpräsidenten der 
Provinz Westpreußen zum Amtsvorsteher des Amts
bezirks Katznase ernannt und für dieses Amt ver
eidigt worden.

* Neuteich, 17. Jan. Der hiesige 113 Mitglieder 
zählende Vorschußverein, der mit Ablauf des ver
flossenen Geschäftsjahres eine 25jährige Thätigkeit 
hinter sich hat, hielt heute eine Generalversammlung 
ab, bei welcher in den Vorstand folgende Herren ge
wählt wurden: I. Jacoby (Vorsteher), Kretschmann 
(Kassirer), Weiß (Schriftführer), Baumgart, Schramm, 
G. Schwarz, C. Mintel (Beisitzer). Im verflossenen 
Jahre wurden 372 Vorschußgeschäfte mit 57,639 Mk. 
abgeschlossen. Der Reingewinn betrug 601 Mk., wovon 
eine Dividende von 5 Proz. gezahlt wurde. (D. Z.)

* Lichtwalde. Am Mitwoch, den 15. d. M. 
fuhr der Besitzer A. G. aus Lichtwalde nach Mehlsack, 
um Einkäufe zu machen. Abends auf dem Heimwege 
gerieth er im Schneetreiben in eine Schanze und blieb 
liegen. Er ließ das Fuhrwerk stehen und ging nach 
Hause. Am andern Tage gings aus Suchen, man 
fand das Fuhrwerk in der Nähe von Sugninen; eins 
von den Pferden war todt, das andere wird schwerlich 
erhalten werden.

* Marienwerder, 19. Januar. Am letzten 
Donnerstag veranstalteten einige Besitzer eine Treib
jagd. Der Schneesturm überraschte die Schützen und 
ein Theil derselben gerieth in eine so mächtige Schnee
wehe, daß sie sich aus derselben nicht wieder zu be
freien vermochten. Erst als auf die abgegebenen 
Nothschüsse einige Männer herbeieilten, gelang mit 
deren Unterstützung die Befreiung der Jägersleute 
aus ihrer mißlichen Lage — so berichtet die hiesige Zei
tung. — Am 22. Januar wird hier der erste dies
jährige Fettviehmarkt ftattfinden.

[=] Krojanke, 19. Jan. Der hohe Schnee und 
die andauernde Kälte geben den Jagdbesitzern Veran
lassung genug, die Zahl der vorhandenen Futterplätze 
für das Wild entsprechend zu erhöhen, wenn der 
gegenwärtige überaus günstige Wildbestand auf seiner 
Höhe erhalten werden soll. Eine Vorstellung von der

Noth, welche diese Thiere unter der Strenge des 
Winters leiden, erhält man, wenn man jetzt das sonst 
so scheue Rebhuhn in der Nähe der Wohnungen sieht, 
wo es die für die Vögel eingerichteten Fu'tterstellen 
aufsucht. — Der durch den harten Winter bedingte 
Mehrbedarf an Brennmaterialien konnte durch die 
Steinkohlenvorräthe unserer Kaufleute bei weitem nicht 
gedeckt werden, so daß bedeutende Nachbestellungen ge
macht werden mußten. Der Preis der Steinkohle 
beträgt hier 1,10 Mk. pro Zentner. — An unserer 
llklassigen Schule werden von 4 Lehrern Alterszu
lagen bezogen, und zwar erhalten 3 Lehrer je 100 
Mark und 1 Lehrer 500 Mark.

* Pelplin, 17. Jan. Heute starb der älteste 
Mann hiesiger Ortschaft, Namens Schleger, im Alter 
von 101 Jahren.

* Christfelde (Kreis Schlochau), 16. Jan. Am 
15. d. M. wurde die über 70 Jahre alte Altsitzerfrau 
Fedtke von hier auf der Landstraße von Bischofswalde 
nach hier todt aufgefunden. Vermuthlich ist die alte 
Frau, in dem tiefen Schnee gehend, ermüdet worden 
und hat sich ausruhen wollen, wobei sie ihren Tod 
gefunden haben wird.

* Pr. Holland, 18. Jan. Wie das hiesige 
„O. V." mittheilt, hat Herr Amtsrichter Gräser einen 
^jährigen Urlaub angetreten und wird in dieser Zeit 
von Herrn Gerichts-Assessor Krause aus Hohenstein 
i. Ostpr. vertreten werden. Wie bereits früher mit
getheilt, beabsichtigt Herr G. zur ostpreußischen Pro- 
vinzial-Verwaltung überzutreten. — Zu der vor 
Kurzem durch den Herrn Kreisschulinspektor vorge
nommenen Präparandenprüfung hatten sich sechs 
Prüflinge aus dem diesseitigen Jnspektionsbezirk ein
gefunden. — Auf der am Freitag, den 29. Mai, hier 
stattfindenden Lokalschau werden 2100 Mark für 
Pferde- und 1300 Mark für Rindviehzuchtmaterial 
zur Vertheilung gelangen.

* Braunsberg, 17. Jan. Die Stadtverordneten 
wählten in ihrer letzten Versammlung Herrn Professor 
Thurau als Vorsteher wieder.

* Mohrungen 16. Jan. Der am 15. d. Mts. 
im Victoria-Hotel stattgefundene landw. Verein lehnte 
die beantragte Gründung eines landw. Konsumvereins 
zur Beschaffung von künstlichem Dünger, Kraftfutter
mitteln und Rämereien mit Rücksicht auf den seit 
Jahresfrist bestehenden Anschluß an den Landesverein 
in Berlin einstimmig ab und wählte als Deputirte 
für die Generalversammlungen des Zentralvereins 
pro 1891 die Herren Gutsbesitzer Weidemann- 
Döhringshof und Gutspächter Lietke-Gottesgabe und 
als deren Stellvertreter Gutsbesitzer Sauer-Silehnen 
und Besitzer Richter-Mohrungen. — Prediger Künstler- 
Allenstein ist als Pfarrer an die evangelische Kirche 
zu Gr. Arnsdorf, Diözese Mohrungen, berufen worden. 
— Ein Baumriese wurde in diesen Tagen in der 
Quittainer Forst gefällt. Es ist dies eine Eiche, 
welche am Stammende einen Durchmesser von zwei 
Metern aufweist. Die Länge des Stammes beträgt 
neun Meter. Das Holz ist kerngesund und wird an 
Ort und Stelle zu Stäben für Böttcher verarbeitet. 
Das Alter des Baumes schätzt man auf etwa 500 Jahre.

* Königsberg, 19. Jan. Gestern, Sonntag, 
feierten die Schneider Friedrich und Florentine, geb. 
Golding, Redatschen Eheleute, Stippelstraße Nr. 6 
wohnhaft, das Fest der goldenen Hochzeit. — Der 
Krönungstag, der auch gleichzeitig der Gedenktags der 
Begründung des deutschen Reiches ist, wurde gestern 
Vormittags lli Uhr von unserer Albertusuniversität 
durch den üblichen Redeakt in dem auditorium 
maximum festlich begangen. — Demnächst folgte, nach 
der „K. H. Z.", die Verkündigung des Resultates der 
Prämiirung. Danach ist die einzige der theologischen 
Fakultät eingereichte Preisnrbeit des stud. Gustav 
Solch mit dem erhöhten Accessit von 120 Mk. aus
gezeichnet- worden; die juristische Preisaufgabe war 
unbearbeitet geblieben; der medizinischen Arbeit des 
stud. Siegfried Laserstein war ein Preis von 200 
Mark und der philosophischen Arbeit des stud. Hein
rich Schucht ein solcher von 300 Mk. zuerkannt 
worden. Eine zweite eingerichtete Preisarbeit hatte 
der philosophischen Fakultät den seltenen Anlaß ge
geben, dem Verfasser derselben ihr Mißfallen darüber 
zum Ausdruck zu bringen, daß er eine so völlig un
wissenschaftliche Arbeit einzureichen vermocht habe.

* Jnowrazlaw, 18. Jan. Auf dem Wege von 
von Lischkowo nach Jnowrazlaw erfror am vergange
nen Freitag der Händler Salkind Levy von hier. 
Der Verunglückte war Donnerstag früh von Hause 
weggegangen, um spätestens Freitag Nachmittag wieder 
heimzukehren. Doch die Seinigen erwarteten ihn 
vergebens; denn wahrscheinlich ermattet von dem 
Gange auf dem wegen der großen Schneefälle der 
vorigen Woche unpassirbaren "Wege, hatte er sich 
irgendwo niedergesetzt und war für immer eingeschlafen. 
Auf seinem Bündel liegend, wurde er von Vorüber
gehenden aufgefunden. Der arme Mann hinterläßt 
eine Frau und 5 Kinder in dem größten, aller Be
schreibung spottenden Elende.
.. * Jnsterburg. Die Handelskammer hat beschlossen, 
sich der Petition gegen die Erhöhung des Zolles auf 
Rum, Kognak und Arrak anzuschließen. — Nach hier 
eingetroffenen Nachrichten ist der Schiffsjunge Paul 
Bertram von hier von dem Marineschiff „Nixe" 
während der Fahrt im Karaibischen Meer (Mittel- 
Amerika) in die See gefallen und ertrunken.

* Gnesen, 18. Jan. Am 21. März d. I. feiert 
der königl. Amtsgerichtsrath von der Osten-Sacken 
hierselbst sein 50jähriges Amtsjubiläum.

Elbingev Nachrichten. 
Wetter-Aussichten 

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
21. Januar: Vorwiegend heiter, theils neblig, 

Frost. ________

(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind uns 
stets willkommen.),

Elbing, 20. Januar.
* (Herr Oberbürgermeister Selkej, der von 

Königsberg kam, um nach Berlin zu den Herrenhaus- 
ptzungen zu fahren, verweilte hier gestern einige 
Stunden.

* (Gewerbeverein.) Den Vortrag für die gestrige 
Sitzung hatte Herr Ingenieur Kröger übernommen 
und als Thema gewählt: „Die Entwickelung und 
volkswirthschastliche Bedeutung der Zuckerindustrie." 
Die Zuckerindustrie ist die bedeutendste von allen In
dustrien. Ihre Gesammtproduktion beträgt' rund 
7,000,000 Tonnen oder 140,000,000 Zentner, die 
einen Werth von 17 Mk. pro Zentner, d. h. einen 
Gesammtwerth von 2380,000,000 Mk. haben. Von 
der Zuckerproduktion entfallen ungefähr gleiche Theile 
auf die Rübenzucker- und, die Rvhrzuckerindustrie. 
Der Werth der Gold-, Silber- und Eisenprodnktion 
zusammen beläuft sich dem gegenüber nur auf 
2,182,000,000 Mk. Im Jahre 1747 legte der

Apotheker Marggraf der Akademie der Wissenschaften 
zu Berlin eine Schrift vor, worin er mittheilte, daß 
er ein Verfahren gefunden habe, um aus weißen 
Rüben 6V5 Prozent, aus rothen 4i Prozent Zucker 
zu gewinnen. Die Akademie nahm von dieser Abhand
lung jedoch nicht Notiz. Marggraf's Schüler, der 
Chemiker Achard setzte die Versuche seines Lehrers in 
größerem Maßstabe fort und konnte bereits 1797 an 
die Errichtung einer Zuckerfabrik in der Nähe von 
Breslau Herangehen, die bald darauf ihre Thätigkeit 
aufnahm und somit als Anfang der Rübenzucker
industrie zu bezeichnen ist. 1809 gab Achard ein 
Buch über die Rübenzuckerindustrie heraus, das noch 
heute wenigstens in Bezug auf den landwirthschaft- 
lichen Theil mustergiltig ist. Als die Engländer 
von dem Buch hörten, boten sie dem Verfasser 
50,000 Thaler, falls er seine Methode von 
der sie eine schwere Schädigung ihrer Rohrzucker
industrie befürchteten, nicht veröffentlichen würde, und 
dann 200,000 Thaler, wenn er ein Buch schriebe, daß 
die Versuche im Großen nicht bestätigt hätten, was 
die im Kleinen erhoffen ließen. Infolge der 
Kontinentalsperre im Jahre 1806, durch welche der 
Preis des Zuckers auf 300 Gulden für das Pfund 
stieg, kam die Zuckerfabrikation auch in Frankreich zur 
Einführung. Als dann später der Zucker wieder 
billiger wurde, kam die Sache in Deutschland zum 
Stillstand, während Frankreich in der Rübenzucker
industrie rüstig fortschritt. 1841 sah die preußische 
Regierung, daß die Zuckerfabrikation in Frankreich 
einen festen Halt hatte, und sandte Vertreter dorthin, 
welche die Fabrikation an Ort und Stelle studiren sollten. 
Seitdem hat diese Industrie sich dann in Deutschland kräftig 
entwickelt, so daß wir gegenwärtig 396 Zuckerfabriken 
haben, die 160,000,000 Ztr. Rüben verarbeiten. Von 
den Fabriken entfallen 19 auf Westpreußen, 16 auf 
Ostpreußen und 3 auf Posen. Die größte Fabrik in 
Deutschland ist die zu Culmsee, welche in 24 Stunden 
30,000 Ctr. Rüben verarbeiten kann, d. h. 2,000,000 Ctr. 
in der Kampagne. Die Gewinnung des Zuckers erfolgte 
bis 1865 durch Pressen der Rüben, seitdem durch Aus
laugen der Rübenschnitzel. In der Kampagne 1879—80 
wurden in Deutschland 8,500,000 Ctr. Zucker produ- 
zirt, in den letzten Jahren etwa 25,000,000 Ctr. d. h. 
mehr als 16 pCt. der ganzen Zuckerprodution. Der Ver
brauch stellt sich in Deutschland auf 8,3 Kg. pro Kopf und 
Jahr, gegen 32,8 Kg.in England und 13,3 Kg. in Frankreich. 
In Deutschland wurde 1841 eine Rübensteuer einge
führt und zwar von 5 Pf. pro Zentner, die allmählich 
bis 85 Pf. erhöht wurde. 1888 wurde dieses Be
steuerungssystem verlassen und zwar wurden 
die Rüben mit 40 Pf. pro Zentner und der fertige 
Zucker mit 6,00 Mk. besteuert. Dadurch, daß das 
Gesetz 10,6 Zentner als zur Produktion eines Zentners 
nöthig annahm, während thatsächlich nach den Fort
schritten der Technik nur 8,8 Zentner gebraucht 
werden, haben die Zuckerfabriken eine versteckte Aus
fuhrprämie von 10,6 X 0,4 —8,8 X 0,4 Mk. = 0,72 Mk. 
pro Zentner Zucker auf Kosten der Reichskasse. 
Gleichzeitig erhöht sich der inländische Marktpreis um 
diesen Betrag, da der Zuckerpreis in England fest
gesetzt wird. Redner ging nun noch auf die neue 
Zuckersteuervorlage ein, welche die Materialsteuer ganz 
beseitigen und eine Fabrikatsteuer von 22 Mark 
pro Doppelzentner einführen wollte. Für die 
Uebergangsjahre sollte den Fabriken eine offene 
Prämie von 1 Mark für den Doppelzentner 
Rohzucker gewährt werden. Nach den Beschlüssen der 
Kommission ist aber die Prämie als dauernde bei
behalten und noch auf 1,50 Mk. erhöht, während die 
Materialsteuer beseitigt wurde. Redner schloß mit 
dem Wunsche, daß der Reichstag bei der Berathung 
des Gesetzes das Richtige treffen möge.

*sDie hiesige Barbier«, Friseur- undPerrücken- 
macher-Jnnung) hielt am 13. d. M. die ersteQuartals- 
Versammlung in diesem Jahre ab. Es wurde u. A. 
auch ein Lehrer für die Chirurgische Fachschule gewählt, 
und zwar der Barbier und Heilgehilfe H. Lange. 
Der Unterricht beginnt am 19. d. M. und wird 
wöchentlich Montag und Donnerstag Abends 8—10 Uhr 
abgehalten. Die Prüfung der Lehrlinge, 12 an der 
Zahl, erfolgt jedenfalls am Osterquartalstage. Die 
Innung hat,Donnerstag, den 22. d. M., eine außer
ordentliche Versammlung behufs Statuten. Veränderung.

* (Ferienordnung für Westpreusien.) Für 
die höheren Lehranstalten der Provinz Westpreußen 
sind die Ferien des Jahres 1891 in folgender Weise 
festgesetzt: Osterferien vom 22. März bis 4. April, 
Pfingstferien vom 10. Mai bis 20. Mai, Sommer
ferien vom 5. Juli bis 1. August, Herbstferien vom 
27. September bis 10. Oktober, Weihnachtsferien 
vom 24. Dezember bis 6. Januar.

* (Neue Dampfergesellschaft für die Weich- 
fel.j Dem „Schiff" wird von Thorn geschrieben: 
„Unabhängig von der durch den Charlottenburger Ver
band geplanten Beschaffung von Schleppdampfern für 
die größeren Ströme, von denen einer demnächst auch 
für die Befahrung der Weichsel bestimmt sein soll, 
haben einige Interessenten sich zur Erwervung eines 
mittelgroßen Schleppdampfers (Dampfer Moltke) zu
sammengethan, um dem fühlbaren Mangel an Trans
portkräften abzuhelfen. Es dürfte dieses Unternehmen 
sich gewiß nutzbringend erweisen, da die nur auf 
Segelkraft angewiesenen Frachtkähne beispielsweise bei 
Fordon schon oft lange liegen müssen, ehe der bis 
dorthin günstig gewesene Wind sich ändert, um sie 
weiter stromauf zu bringen, weil die Weichsel bei 
Fordon ihre Richtung so bedeutend ändert, daß der
selbe Wind die Kühne nicht weiter treibt. Es steht zu 
erwarten, daß die Inbetriebsetzung noch weiterer Schlepp
dampfer erfolgt, zumal die beginnende rege Ban
thätigkeit in Graudenz, bei der neuen Eisenbahnbrücke 
in Fordon und bei den Bauarbeiten am neuen Weich
seldurchstich Materialbeförderungen auch auf _ dem 
Wasserwege bedingen werden. Gegenwärtig ist bei 
bedeutendem Traften- und sonstigem Holzverkehr, 
namentlich bei niedrigem Winde und vorgerückter 
Winterszeit der Mangel an Schleppdampfern oft recht 
fühlbar."

* (Personalien beim Militär.) Prestel, 
Hauptmann ä la suite des Oldenburg. Jnf.-Regts. 
Nr. 91, in seiner Eigenschaft als Subdirector der 
Gewehr- und Munitionsfabriken von' der Gewehr
fabrik in Danzig zu derjenigen in Spandau versetzt; 
v. Bolschwing, Second-Lieut. vom 1. Leib-Husaren- 
Regt. Nr. 1, in das littau. Ulan.-Regt. Nr. 1.2 ver
setzt; Baltrusch, Zahlmeister, vom 2. zum 1. Bat. des 
3. ostpr. Grenadier-Regts. Nr. 4 versetzt; Adamheit 
und Böhm, bisher Zahlmeister-Aspiranten, zu Zahl
meistern ernannt und ersterer dem 3. Bat. des Jnf.- 
Regts. Nr. 128, letzterer dem 1. Bat. des 3. ostpr. 
Gren.-Regiments Nr. 4 überwiesen. Der Jngenieur- 
Osfizier vom Platz Oberstlieutenant Wichert in Königs
berg ist als Inspekteur der Festungs-Jnspektion nach 
Mainz versetzt worden.

* (Aus Stuba) schreibt man uns unterm 
19. Januar: Stauwasser findet man jetzt auf allen 
Armen der Nogatmündungen. Selbiges ist nicht nur

durch die heftigen Nord- und Nordostwinde aufs 
getrieben, sondern auch der viele Schnee übt solche" 
Druck aus, daß sich das Eis senkt, Risse bekomm 
hinüberquillt und den Schnee in einen Schlamm 
wandelt. Auf dem sogenannten Strom, welcher als 
Verbindungsstraße zwischen Stuba, Jungfer, Grenz' 
dorf 2c. dient, reicht dieser Schlamm schon "den Pferden 
bis aus Knie und macht das Fahren unmöglich- 
Der starke Frost von 17 Grad hat noch nicht vermocht, 
des vielen Schneees wegen diese untere Schlammschicht 
in Schlamm- oder Schneeeis zu verwandeln. — Ma" 
liest oft die Mahnung: Streut den Vögeln Futter, 
bedenkt aber nicht, daß die Thiere in jetziger Zeit auch 

.mitunter großen Durst leiden müssen. Die Vogsl 
pflegen Morgens nach dem Aufstehen zuerst an die 
Tränkstelle und dann erst an den Futterplatz zu eilen. 
Man kann daher ganze Schaaren von Krähen uns 
auch kleineren Vögeln manchmal stundenlang an der 
zugefrorenen Wuhne herumlungern und nach Wasser 
suchen sehen. Ein Aufeisen der Wuhnen schon in der 
Frühe wäre im Interesse der Vogelwelt sehr rathfcB>

* (Winterbild.) Um eine Gletscherpartie z" 
machen, hat man gegenwärtig eine längere Reise ni$ 
mehr nöthig; ein Gang durch die Straßen der Stadl 
genügt, um sich mit den hauptsächlichsten Fährlichkeite" 
der Eisregion der Gebirge bekannt zu machen. Hoch 
aufgethürmt liegen die Schneemassen in den Straßen, 
daß man an manchen Stellen von den Häusern aus 
oder von den Bürgerstegen nur mit Mühe unter 3M 
thätigkeit des ganzen Körpers den Straßendamm W 
klimmen kann. Hat man so auf der einen Seite dec 
Straße die Schwierigkeit des Aufstiegs kennen gelernt, 
so droht auf der andern der weit gefährlichere 
stürz. Wehe, wer bet der in den Abendstunden in t>erI 
Straßen herrschenden Dunkelheit die Höhe der Schnei 
berge falsch schätzt und mit einem Schritt vom Berge 
ins Thal gelangen zu können glaubt! Wenn ein 
Sturz auf die Nase ihn nicht von der Irrigkeit \ei^ 
Meinung überführt, so wird er doch eine unfreiwM 
Rutschpartie machen, deren glücklichen Ausgang er mlt 
seiner Balancirkunst verdankt. Und diese Balancirknnst 
kommt ihm nicht nur beim Ueberschreiten der Straße 
zu statten; auch auf den Trottoiren dräuen ihm 
fahren, die er nur vermöge turnerischer Gewandtheit 
überwindet. Bald geht es auf dem Hochplateau der 
Schneegebirge, bald in der Tiefebene der bloßgelegten 
Trottoirfliesen, die meistens der nach § 35 der Polizei- 
Verordnung vom 4. Oktober 1882 vorgeschriebenen 
Streumittel, wie Asche, Sand u. s. w., ermangeln- 
Und dabei hängen Hunderte von Damoklesschwerter" 
an den Dächern und Rinnen, jeden Augenblick bereit, 
der schönen Gewohnheit des Daseins ein Ende z" 
machen. Wer jetzt, ohne vorher Testament gemacht z" 
haben, das Haus verläßt, muß unbedingt "des Leicht 
sinns geziehen werden. Geradezu gefährlich dürfte 
die Situation bei plötzlichem Eintritt von Thauwetter 
werden. „Was soll das werden?" fragt Jedermann 
Die Schneemassen haben eine Mächtigkeit erlangt, die 
derjenigen des Unglücksjahres 1888 kaum noch nach- 
steht. Die städtischen Behörden lassen sich die Weg- 
schaffung der Schneemassen angelegen sein; aber die 
paar hundert Fuhren, welche bis jetzt aus der Stadt 
herausgeschafft sind, lassen kaum eine Abnahme des 
Schnees erkennen. _ Es müßte, wie dies in Königsberg 
geschieht, eine größere Anzahl Gespanne angenomme" 
werden. Aus den dortigen Straßen sind bis M 
über 23,000 Fuhren Schnee abgefahren. FreiM 
würde der Elbinger Stadtsäckel einige tausend Ma"' 
zu diesem Zweck opfern müssen, was auch wohl gsl 
Ichehen könnte, da die Verkehrskalamität zlemltch giM 
ist. So sind an einer Stelle der Heil. Geiststraß' 
bereits wiederholt Schlitten beim Ausweichen umg^ 
stürzt. Einen besonderen Haken hat das Fort- 
schaffen des Schnees und Eises von dt" 
Höfen, wozu die Hausbesitzer nach § 31 der obige" 
Verfügung verfügung verpflichtet sind, da nänÄ 
keine Abladestellen bekannt gegeben sind. Ferner W 
es mit der Reinigung der Trottoire eine eige"^ 
Sache. In Berlin heißt es einfach: Schnee darf am 
den Trottoiren nicht liegen, dafür hat der Hausbe- 
sitzer zu sorgen. Unser Statut weist einen Dualismus 
auf, Einmal heißt es: Der nicht festgetretene Schnec 
ist zu entfernen und der festgetretene in ebenem Z" 
stände zu erhalten. Die zweite Mahnung lautet: Ä ■ 
Thauwetter sind die Trottoire von Schnee und 
zu befreien. Da nun die schiefen Ebenen offenb^ 
auch als Ebenen angesehen werden, so erklärt sich d" 
wunderbar schöne Reliefbildung auf unsern Trottoirc" 
trotz der bestehenden Polizeiverordnung einfach hieraus

* (Waisenräthe.) Der preußische Minister $ 
Innern hat die Oberpräsidenten ersucht, darauf hin/ 
wirken, das die Waisenräthe regelmäßig wieder 
kehrende Sitzungen abzuhalten, in denen jeder W" . 
fenrath über die Mündel seines Bezirks Rechensch"' 
ablegen und jede Vormundschaft besprochen werde' 
soll. Ferner soll den Waisenräthe« eingeschä/ 
werden, in denjenigen Fällen, wo Mündelvermoge' 
zu verwalten ist, bei der Auswahl von Vormünder" 
und Pflegern mit besonderer Sorgfalt zu verfahre"

* (Personalien ) Der Gerichtsschreiber, 21
gerichts-Sekcetär Wawrowski in Rosenberg ist , 
gleicher Amtseigenschaft mit der Funktion als Dolm/ 
scher an das Amtsgericht in Lautenburg verstl' 
worden. Der Landgerichtsdirektor Hoffmann 
Berlin ist zum Präsidenten des Landgerichts ’ 
Braunsberg ernannt. Zum Gerichtsassessor ernan/ 
der Referendar Buhrow im Bezirk des Oberlands 
gerichts zu Königsberg. i

* (Eine dankenswertste Einrichtung) steht «J 
den größeren Bahnhöfen in Aussicht. Da das reiset 
Publikum während des kurzen Aufenthaltes aus $ 
Stationen sehr oft keine Gelegenheit nehmen kann, ", 
in den Bahnhofswirthschaften Erfrischungsmittel U 
licher Art einzunehmen, hat man bisher Versuchs^ 
transportable oder fahrbare Büffets auf den W, 
steigen oder, wo es angängig, zwischen den Baß" 
geleisen zur Ausführung gebracht. Nachdem sich dm 
Einrichtung als durchaus praktisch für das reifes 
Publikum und in pekuniärer Beziehung Vortheil' 
für die Bahnhofswirthschaften erwiesen hat, sind ne"L 
dings die Herren Bahnhofswirthe der größeren 
tionen durch die Eisenbahn-Verwaltungen angen/O, 
worden, diese fahrbaren Büffets auf den Bahnst^ 
an passender Stelle allgemein zur Einführung L 
bringen, zunächst nur für die verkehrsreiche SoM"^ 
zeit, etwa vorn 15. Mai bis 1. Oktober.

* (Die Wohlthaten) des Jnvaliditäts- und A/ts 
versicherungs-Gesetzes werden nun auch bald einU 
Einwohnern hiesiger Stadt zu Gute kommen. 
wir hören, haben bis jetzt einige 30 hier wohnv^ 
Personen ihre Anträge auf die Altersrente bei 
hiesigen Magistrat gestellt.

* (Vermehrung der Gendarmerie.) As
nächsten Etatsjahre (1. April 1891) ab wird / 
Personal der Landgendarmerie in Preußen um 
sammen 48 berittene und 98 Fußgendarmen, vern 
werden. Davon kommen für Weftpreußen 1 beru 
und 5 Fußgendarmeu, für Ostpreußen 5 be



und ein Fußgendarm neu in Zugang. In Ostpreußen 
erhalten d'.e Kreise Königsberg, Rastenburg uud Fisth- 
^u^n diese Verstärkung; in Westpreußen erhalten 
oie Krelse Danziger Höhe und Niederng, Dirschau 
und Neustadt je ein Fußgendarm, der Kreis Elbing 
i berittenen und 1 Fußgendarm. Die Vermehrung 
wird in dem neuen Etat des Ministeriums des Innern 
namentlich mit der Aufhebung des Gesetzes gegen die 
Sozialbemokratie motivirt.

* Silberbarren.! In den letzten Tagen kam 
n größerer Transport Silberbarren für die russische

Regierung hier durch.
mrJ ? r^uje.] Das Schipanski'sche
Grundstück in Neudorf, welches im Frühjahr in der 
^ubhastnllvn der Kaufmann Stobbe aus Tieaenbos 
für 9000 Mark als letzter Liegenyos
selbe ieht für 10 oon r bjßci cxjtcinb, [)Qt ber- lus Wi°d°u verL 7 dinen H-rrn G-Hrmann 
Pacht, welche St in Ä b,e'eä Ausgeld und die 
zog, bürste ber^h,a^rr6e^ vergangene» Sommer 6c« 
SubWatton effi“' .t,en,=c im Frühjahr bei der 
dem Mühlenbesil /v gedeckt sein. — Das
Grundstück in Herrn Johann Lapke gehörige 
Gustav Kraus? bet Mühlenbesitzer Herr
käuflich ertootben 6t fUt ben W bon W,500 Mk. 

8eti^iitittnalCrhnfUhttb ^ule ^ende Schwur, 
derartia?» tÄl b f Schwurgerichtssaal einen 
Benäht faÄ^lM^Vnüt6.^rä®ue^tf«l^ 

°Ä°"bwst^° !eWttni,iSec Abw-chielung ei": 

«crichtsj °-rh"k'dadü?ch em'?",",? ^ Schwur- 
brechung, daß statt des «ei nen M?ohnliche Unter- 
^schienen war. Es mußte ^dwg dessen Vater 
Polizei-Beamter zur Au/^^alb gestern bereits ein 
»ach Dirschau a nnhf !?!"8 be§ richtigen Zeugen 
trat deshalb ein meH L?etben; ^ie Verwechselung 
selben Vornamen Uck “nb el" den. 

«eilten [®eu"Ä"fr3 Wie viel Schnee in der 
darauß, das, mi; j‘ '«*■ ersteht man am besten 
täglich 60-7s» m!^b Schichau',chen Etablissements 
wnrdin $er!onen r-n Schnee,chanseln gebraucht 

de-'aKln^n^aNe^lb.Eleudj welches unter 

Stadt besonders im ym früheren Jahren in unserer 
Einrichtung hm, Sinter geherrscht, so daß die 
glücfet Welse, LTT" " S!ft0Ü? nött)i9 war, ist 
vielen Schnee d?,? bct -rec^ großen Kälte und dem 
bntn r1' ben Nur im Laufe dieses Winters ae- 
flräleren SaS “id)t ™flc!cct™' Das haben wir d" n 
bester^ beschüstigen'. ""'°"Ien, die vollau, ihre Ar-

„OsfJ'^unh b»,V Die Eisbrechdampfer 

DiMnui-ht im Winterhaftn zu 
berhnbPf ha A^chsel t)t unterhalb der Brücke so 
«m h s“6 Dampfer „Weichsel" verankert wurde,
um dann den Dampfer „Nogat" durch Taue und 
Dampfwlnde über eine Sandsteüe zu schleppen. Das 
Kernels an der Dirschauer Weichselbrücke hat eine 
Ä Das SchlamLL

der*stRn R?^ "? Drauseuseej hat in Folge 
hnnW und des fast li Meter hohen 

die sandig eingestellt werden müssen, da 
heru^wr ?le Gi§berfe bis auf den Grund 
nahezu u 5-^ ,slben’ Dieser Zustand dauert jetzt 
Fischhändler t“vb kleidet der Generalpächter 
Klagen berne-Vn661 bedeutenden Schaden. Aehnliche

* r$etLaachen an der Nogat.
zwischen dem Brück-Strahe 26s,
bereitet snh>°s ''^oldentzn Löwen" und der Probstei, 
rathen mäi-P Unannehmlichkeiten, daß es wohl ge- 
Elbinq ru hC' 1 denselben bis zur Hohen Brücke am 
Hinterstrnd? ^^en, wie man solches schon bon der 
hat. Dn v nach der Leegen Brücke bewerkstelligt 
lich mit ^0 Gebäude in der Brückstraße fast sämmt- 
des Stil«^^I^rleltung versehen sind, die Verlegung 
dürfte diesergerade zu kostspielig ist, so 
Wege ftäpn3 sp lUn0 um so weniger etwas im 
nordseiti!,? slJf dann auch Aussicht ist, daß das 
wird. st Drottoir dieser Straße vervollständigt 

der Sch^chaulchen'Wprs^^^rn Nachmittag stürzte auf 

Dampfer ein 71 •T5' bon einem im Bau begrisienen fci>eM bV t uV?See Arbeiter so unglücklich -ur
. * IDiebstiihV.i'"L §=» tzmen Geist ausgabl 

einem in der Longe,, SämS"1'-“11’"“, Abend wurde 
»rbeiter in einen? SchankqcschZf Wohnhafter Fabrik- 
ein Portemonnaie mit 16 bfr Keichnamstraße 
stöhlen. Auf gleiche Weise büßte "nes^n 0ei 
L Kellnerin aus ber

•* (Heute Morgen! bald nach 8 Uhr hatte ein 
Schrödter'scher Milchschlitten das Unglück, in Folge 
des einseitig aufgethürmten Schnees der Mauerstraße 
lzlblschen Schmiede- und Kettenbrunnenftraße) um- 
i>kienr^nr Wob»ei ber Führer des Schlittens unter 
da er uoVXA runb jämmerlich um Hülfe rief, 
Eine Anzahl vollständig bedrückt wurde,
bald knueit npfhnh 0er t)atlen ben Schlittenkasten 
werden konnte' bsl£ be« Hllflose hervorgezogen 
war Unterdessen bk?' ^scheine nach unverletzt 
Strömen länqft J bter ^et gewordene Milch in 
in allen schmuhia„n ^nnstein und färbte den hier 
wieder iveiß. 0 ererben prangenden Schnee 
madche^elner^aüf^dem j^üh wurde das Dienst

haften Herrschaft besinn,leußern Mühlendamm wohn- 
w'L Ä* in ihrem Bett auf- 

ws 5irankenstift aescbas Einend schwer Kranke sofort 
dort verstorben und gestern Abend
Vergiftung als Todes-UrwMpvermuthet Kohlendunst- 

Schwürg^ichtH^—— 
Sitzung vom 19. Januar.

(Fortsetzung.) Bei dem überraschenden Ueberwu 
durch die Fenster des Herrmann'schen Hauses rief 
einer der Räuber „Hund, gieb Geld," worauf Herr
mann seinen Baarbestand auf das Fensterbrett legte, 
da derselbe jedoch nur aus 1 Mk. bestand, so folgte 
?<iilIUf5rbe,rul,° -'Hund, gieb die Uhr.- Die Räuber 

Nen Tags vorher Kenntniß davon erlangt daß 
im e""und ist17 d°stm Gttstc in Reuteich i-rkaust 
Ef/pa , b ^erwttzkl bei dem Abschlüsse des 
Ueberfalls^Geld 0f?eftn' fo bü6 er am Tage des 
konntP Ei^Äth ?em Ueberfallenen vermuthen 

Besitzer Krüger gieb on 
'«°Ichi,w nichi enllern t bei der Dresch-
^ntf"n?-rUteid,hi’C,"n,i,m ^ab™ k"m° D?m Bescher 
dp^vIowski wurde mit Gewalt 1 20 <n?r H

" bem Gensdormenwachimeister Renmomi m!fB“ 

fordert ist, nach dem Thatorte zu kommen. Er sei 
auf dem Wege dorthin durch drei Leute aufgehalten 
worden, die einen Erpressungsversuch gemacht haben. 
Schulz war daher genöthigt, zurückzufahren und sich 
mit einem Revolver zu bewaffnen. Auf der Rück
fahrt traf er 2 Leute, nach 8 Uhr Abends, bei 
Schneelicht und kleinem Nebel, in welchen er die An
geklagten erkannt haben wollte. Die Gensdarmerie 
sowie die Polizei von Sandhof hat augenscheinlich dem 
Gerichte in bester Weise in die Finger gearbeitet, 
namentlich ist Gensdarmerie-Wachtmeister Neumann 
dabei thätig gewesen. Verschiedene Zeugen, welche 
frühere Strafen noch im Zuchthaus absitzen, sind als 
Zeugenhierher transportirt und machen keinegravirenden 
Aussagen gegen die Angeklagten. Gensdarm Neumann 
giebt an, daß er seiner besseren Einsicht nach die richtigen 
Räuber der Anklagebank überliefert habe, er habe 
diese Einsicht nicht allein aus eigenen Wahrnehmungen, 
sondern auch durch Aussagen anderer mit den Ange- 
geklagten in näherer Berührung stehenden Personen 
gewonnen. Namentlich habe er seine Kenntniß durch 
einen gewissen Joh. Behnert erlangt. Die Nach
forschungen des Neumann waren umfangreiche und 
langwierige, haben aber endlich zu dem gewünschten 
Resultat geführt, die Raubmörder auf die Anklagebank 
zu bringen. Neumann giebt ebenfalls an, daß Kara- 
schewski sich seinen Vollbart nach der That Hat ab
nehmen lassen, um sich bei einer Konfrontation unkennt
lich zu machen. Die vorläusige Zeugenvernehmung 
wird erst kurz vor 8 Uhr beendet, jedoch mußten 
einige Zeugen zur Vernehmung am Dienstag noch 
herangeschafft werden.

Sitzung vom 20. Januar.
Die heutige Sitzung begann erst um 10 Uhr, da 

auf die hierher zitirten Zeugen gewartet werden mußte. 
Amtsrichter Hübschmann giebt Auskunft über ein 
Protokoll, welches er mit dem abwesenden Zeugen 
Meding ausgenommen hat. Meding hat in demselben 
seine Betheiligung an verschiedenen Raubfällen zuge
standen und wurde, obgleich er einen ziemlich unglaub
haften Eindruck machte, vorläufig in Untersuchungs
haft genommen. Bei einer Vernehmung beschuldigte 
er einen Michael Dombrowski als Mittheilnehmer. 
Bei der Ocularinspektion mit Meding stimmten seine 
Angaben an Ort und Stelle mit seinen protokollarischen 
Aussagen nicht überein. Zeuge hält den M. für
geisteskrank und glaubt, er hat mit seinen 
Aussagen nur einen Antheil an den aus
gesetzten 1000 Mark Prämie erhalten wollen.
Der Gensdarm Neumann erweitert noch seine gestri
gen Aussagen um inzwischen gemachte Wahrnehmungen. 
Die Zeugenaussagen sind sich häufig widersprechend. 
Um 10| Uhr erscheint der gesuchte Franz Meding als 
iZeuge. Der Zeuge widerruft seine früheren Aus- 
fphr'npm J)eutiQen Verhandlung und macht einen 
bat Nvesbeschrankten Eindruck. Beim ersten Protokoll 
hat M. ein vollständiges Geständniß abgelegt, nach 
welchem er mit einem gewissen Grunau und Herr- 

ben Ueberfall bei Herrmann ausgeführt habe. 
Jetzt will derselbe überhaupt nicht dabei gewesen sein 
sondern schiebt seine Aussagen auf Erpressung durch 
die Gensdarmen, welche solche durch Drohungen und 
^erabfolgung geistiger Getränke erlangt haben.

Aus dem Gerichtssaal.
i-IS Daß man sich in Preußen über langsame 

^ustiz nicht zu beklagen hat, zeigt einen Tag um den 
andern eine Abtheilung des Berliner Schöffen
gerichts, welche wegen ihrer „Fixigkeit" bereits be- 
ruhmt geworden ist und ihre gewöhnlich nicht zu 
dürftige Tagesordnung bereits erledigt zu haben pflegt, 
wenn andere Abtheilungen und die Strafkammern ihre 
Sitzungen eben erst begonnen haben. Am Freitag hat 
die sieitzige Abtheilung es fertig gebracht, in 1| Stunden 
41, schreibe einundvierzig Strafsachen zu erledigen, so 
daß auf rede einzelne Sache im Durchschnitt 2i 
Minuten entfallen. Mehr kann man gewiß nicht ver
langen.
 * Rom, 19. Jan. Morgen beginnt vor dem 

Schwurgericht der Prozeß gegen Pennacchi, Ealzoni 
und Petroni wegen einer Verschwörung gegen 
das Leben König Humberts. Die Angeklagten 
hatien ein anonymes Schreiben an den König gerichtet, 
in rvelchem derselbe aufgefordert wurde, bis zum 
21. März die Krone niederzulegen, anderenfalls er 
mü Dynamit in die Luft gesprengt werde. Die 
Polizei beschlagnahmte ein Dynamitpacket, welches von 
Perouse nach Rom gelangen sollte.

Arbeiterbewegung.
Die auswärtigen Bahnbediensteten von 

h 1,unb Edinburgh veranstalteten Sonn- 
/we Kund0ebung, bei der es ohne Ruhestörung 

lehnte?) Dv-eKvren der nordbritischen Eisenbahn 
die Arbeit ottfnp a6, Zugeständnisse zu machen, bevor 

I-HEIch-n B-hn-n M sich Ä Lkedr

Jagd, Sport und Spiel.
9!euteich, 16. Jan. Eine Jagdbeute, wie sie 

in unserer waldlosen Gegend seit denkbarer Zeit nicht 
vorgekommen, ist unlängst hier gemacht worden. 
Schon vor etwa 6 Wochen wurden auf Pordenauer 
und Gr. Lichtenauer Feldern 2 Rehböcke gesehen. 
Vor einigen Tagen veranstalteten nun 9 Schützen 
mit mehreren Treibern zu Fuß und zu Pferde ein 
Jagen, auf diese Thiere, wobei es dem Besitzer 
O. Friedrich aus Gr. Lichtenau gelang, dieselben durch 
eine Doublette ^zu erlegen. Ein dritter Rehbock wurde 
vom Besitzer L>unke in Lindenau auf dem dortigen 
^agdplane geschossen. Wahrscheinlich waren diese 
^Yiere aus den Waldungen von Pieckel oder der 
Nehrung herubergekommen.

Kmfft Literatur «. Wissenschaft. 
Patti nm cybo§ Konzert von Frau Adelina 
einige Plätze 0.5?berr Philharmonie bis auf 
der Philharmnn^^u" bslt stch die Direktion
der Anfrage gewandt^n^s^ mt bie Künstlerin mit 
möglichen läßt. SjJJ? =tn Zweites Konzert er- 
der Direktion angezeig^ dÄ N baXQU^ telegraphisch 
am 6. Februar g?ben wird c,n Wertes Konzert

Fulda s „Verlorenes Paradies" welches 
n Graz wegen des Vergarbeiterstreiks verboten wmde, 

ist letzt freigegeben worden.
* Verbindungen der Berliner Universität 

haben dem Pros. Koch eine künstlerisch ausgeführte 
4brene gewidmet, die demselben am Sonntag durch 

^eputatlon von Studirenden überreicht wird.
Vwjessor Dixon in Philadelphia, welcher 

bekanntlich behauptet, auch ein Mittel gegen Tuber- 
u ü)e entdeckt zu haben, hat einem Telegramm des- 

"Allgemeinen Zeitung", so- 
Münchener „Neuesten Nachrichten" vorgelegt 

worden ist, am Mittwoch die Herstellung seines Mittels 

gegen Tuberkulose veröffentlicht. Die Herstellungs
art sei identisch mit der von Professor Robert 
Koch angegebenen.

* Die Academia Medico-Chirurgicale von Neapel 
hat Professor Koch zum korrespondirenden Mitglied 
ernannt.

* George Baneroft, der bekannte amerikanische 
Diplomat und Geschichtsschreiber, ist im Alter von 90 
Jahren in Washington gestorben.

* Jean Josef Verholst, Hollands bedeutendster 
Musiker der Neuzeit, ist am 17. im 75. Lebensjahre 
im Haag verstorben.

* Leo Delibes, der Komponist der Oper „La- 
kin6", der Ballets „Eoppelia", „Sylvia" rc. ist in 
Paris gestorben.

* Das Altenburger Hoftheater macht neuerdings 
so schlechte Geschäfte, daß die „Altenb. Ztg." sogar in 
Aussicht stellt, das Theater werde bei fortgesetzter 
Theilnahmlosigkeit des Publikums möglicherweise ganz 
geschloffen werden. — Dem Hoftheater wird seit 
einigen Jahren die herzogliche Subvention nicht mehr 
gewährt, was seiner Zeit auch den Rücktritt des auch 
in unserer Provinz bekannten Hoftheaterdirektors 
Glömme zur Folge hatte. .

* London, 19. Jan. Nach einer Meldung des 
Bureau Reuter" ist auf einem ägyptischen Papyrus-

manuseript im britischen Museum der fast voll
ständige Text der Abhandlung des Aristoteles über 
bie athenienische Verfassung aufgefunden worden.

Vermischtes.
* Berlin, 19. Jan. Mit ber Aufstellung des 

Schultze-Delitzsch Denkmals auf dem Alexander
platz hat sich der Magistrat entsprechend dem Voran
schlag der Stadtverordnetenversammlung einverstanden 
erklärt.

* Vom Wetter. Die Kälte hat in Mitteleuropa 
einen seit lange nicht dagewesenen Höhegrad er
reicht. Der Kieler Reichskriegshafen ist durch die 
Vorlagerung einer ea. 10 Fuß starken Eisbank, die 
sich von Laboe nach Fort Brauneberg ea. 1600 Meter 
erstreckt, völlig gesperrt. Draußen sitzen nicht weniger 
als 8 große eiserne Dampfer im Eise fest. Infolge 
des andauernden Frostes wird ber Verkehr auf ber 
Unterelbe immer gefährlicher. Der Warnungsbampfer 
.Diana" verbleibt in ber Nähe von Helgolanb. 
Die Gezeiten sind äußerst niedrig. Mehrere 
Unfälle sollen auf der See vorgekommen 
sein. Sämmtliche gesperrten Strecken des Be
triebs - Amtsbezirks Görlitz sind seit Sonntag 
Nachmittag 2? Uhr für den Personenverkehr wieder 
frei. In Karlsruhe ist wegen starken Eisganges 
die Schiffbrücke bei Maxau abgefahren worden. In 
Paris zeigt sich in Folge bet andauernden Kälte 
unter den niederen Klaffen ber Bevölkerung entsetz
liches Elend. Die Munizipalität eröffnet geheizte 
Ashle, bie den ganzen Tag und die Nacht offen stehen. 
Telegraphische Mittheilungen aus Südfrankreich 
melden andauernde, ungewöhnlich starke Kälte. Im 
Departement du Gard fürchtet man, daß die Oliven- 
ernte geschädigt werde. Bei Beaueaire läuft man auf 
der Rhsne Schlittschuh. Das Thermometer zeigte 
Montag in Mayon 14, in Tours 15, in Toulouse 20, 
in Setif (Algerien) 12 und in Perpignan 9 Grad 
unter Null. In den südlichen Departements sind 
mehrere Flüsse zugefroren, was seit ea. 30 Jahren 
nicht der Fall gewesen ist. Die Häfen von Toulon und 
La Seyne sind mit Eis bedeckt, ein Umstand, der seit 
Menschengedenken in Toulon nicht vorgekommen ist. 
In der Umgebung von Perpignan sind mehrere Personen 
erfroren. Der Eisenbahn- und andere Verkehr ist 
mehrfach unterbrochen. Das von Algier kommende 
Packetboot „Afrique" ist m Port-Vendres (Deport, 
östliche Pyrenäen) mit Eis bedeckt angekommen. 
Heftige Orkane und ungewöhnliche Kalte herrschen in 
ganz Spanien. In Sarago sa sind 14 Grad Kälte. 
— In Genf ist der Hafen seit Sonntag in seinem 
ganzen Umfang zugefroren.

* Der alückliche Zar. M. Bewer giebt in
seinem vierten und letzten Bismarck-Feuilleton (itn 
„Harnb. Korrsp.") folgendes reizendes Geschichtchen 
Zum Besten: Fürst Bismarck erzählte, um bie grenzen
lose Unsicherheit zu kennzeichnen, mit welcher der 
Rllssenkaiser seinen Unterthanen gegenubersteht eine 
Anekdote aus dem Leben des Kaisers Nikolaus. Nikolaus 
sollte sich einmal nach ärztlicher Vorschrift einer Ein
reibung des Rückens unterwerfen. Er fand aber 
Niemand in seiner Umgebung, dem er sich in dieser 
Situation anvertrauen wollte; in seiner Rathlosigkeit 
bat er endlich Friedrich WilhelmZN. um Uebersendung 
einiger preußischer Garbeunterossiziere, welche nach der 
Einreibungskur reichlich beschenkt nach Berlin zurück- 
kehrten. „So lange ich meinen Russen ms Gesicht 
sehen kann, geht es noch," habe Nikolaus gesagt, „aber 
mich bon ihnen auf dem Rücken bearbeiten zu lassen, 
bas riskire ich nicht!" '

Telegramme.
, Berlin, 20. Jan. Die SPerrgeldervor- 
lage dürfte voraussichtlich heute dem Abge
ordnetenhause zugehen. Dieselbe nimmt unter 
Wahrung des im Borjahre eingenommenen 
Rechtsftandpunktes die Ueberweisung der auf- 
Sesanimelten Staatsmittel und Kapitalien auf 
hle Diözesen in Anspruch. ,

. Hamburg, 19. Jan. Nach einer aus Jqmque 
euigetrvffenen Meldung ist daselbst ein von England 
^bgegangenes Segelschiff erst nach 190 Tagereisen 
ongekommen. Das Schiff soll dieselben Sturme, vo 
denen man Orths Schiff betroffen glaubt, bestanden 
und Orth's Schiff auch gesehen haben, ^an glaut t, 
dadurch zu neuen Hoffnungen auf eine Re tung 
Johann Orth's berechtigt zu sein. ~ , ...
, Metz, 19. Jan. Der Heizer Sommerfeld ist 
heute als zweites Opfer des Unfalls von Remilly 
bter qeftnrbpn

ÄZien 19 Jan. Die Leiche des Botschafters 
Sadullah-Pascha wird auf Befehl des Sultans nach 
Eonstantinopel übergeführt.
r Prag, 19. Jan. In der heutigen Sitzung des 
Landtags wurde das ganze Gesetz über den Landes- 
kulturrath in zweiter Lesung angenommen, was bie 
deutschen Abgeordneten mit Händeklatschen aufnahmen.

Paris, 19. Jan. Die Deputiltenkammer ge
nehmigte einstimmig mit 532 St. den von dem Mi
nister des Jmiern verlangten Kredit von 2 Millionen 
Francs für die durch die ungewöhnliche Kälte Heiin- 
gesuchten. Der gegenwärtige Kredit wird nur für die 
infolge der Kälte Nothleibenden in den Städten ge- 
fordert; demnächst soll ein weiterer Gesetzentwurf ein
gebracht werden betreffend die llnterstützungen der 
Nothleidenden auf dem Lande. . s e

Stockholm, 19. Jan. Der Reichstag Nt heut 
mit einer Thronrede eröffnet worden. In der selben 
wird das gute Verhältniß zu allen Machten betont 
und bie günstige Finanzlage hervorgehoben.

SanJxraneisco, 19. Jan. Aus Apia einge- 
troffenen Nachrichten zufolge ist am 30. Dezember 

| v. I. der für Samoa ernannte Oberrichter v. Eeder- 
; krantz daselbst eingetroffen und an ber Lanbungsstelle 
i von ben Eonsillii Deutschlanbs, Großbritanniens unb 

ber Vereinigten Staaten von Norbamerika empfangen 
worden. Eine Ehrenwache von Samoanern geleitete 
ben Oberrichter zur Wohnung des Königs Malietoa.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 20. Januar, 2 Uhr 30 Min. Nachm.

Bö rse: Still. Cours vom
3i pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3i pCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungarische Goldrente . . . 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten .... 
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols .... 
4pCt. Rumänier  
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

19.( 1. !
96.90
97,10
96,50
92.90

235.40
178,10
106,80 
106,—
86,—

110.40

20.11.
96,90
97,—
96,50
92,60

235,20
177.70
106.70
106,—
86,—

110,30

1

Produkten-Börse.
Cours vom  
Wehen Jan. . .

April-Mai . .
Roggen befestigt.

Jan......................
April-Mai . .

Petroleum loco
Rüböl J«n

April-Mai . .
Spiritus 70er Jan.-Febr.

2O.|l.

194’,70

180,—
171,50
24,—
58,20
58,20
48,80

Königsberg, 20. Januar. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Wost-, Mehl- und Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o exel. Faß.
Tendenz: Höher.
Zufuhr: -,— Liter.

Loco contingenllrt  66,25 A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 46,50 „ 
Januar contingentirt —,— „ —
Januar nicht contingentirt . . . 46,25 „ Geld

Danzig, den 19 Januar
Weizen: loco unver. 600 Tonnen. Für bunt und hell

farbig int. - A, hellbunt inländisch — A, 
hochbunt inländisch 187 -188 A, Termin April-Mai 126pfd. 
zum Transit 146,00 A, per Juni-Juli PJöpfb. zum 
Transit 150,00 A

Roggen: loco unver., inländ. 152 -160 A, russisch und 
polnisch zum Transit 110—112 A, per April-Mai 120pfd. 
zum Transit 116,50 A, per Juni-Juli 12tpfb. zum Tran
sit 116,00 A

Gerste: gr. loco inländisch 147 A
„ kl. loco inländisch — A

Hafer: loco inländisch 121 — 150 A
Erbsen: loco inländisch — A

Königsberger Produktenbörse.
17. 

Jan. 
R.-Mk.

19. 
Jan. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, hochb. 125 Pfd. .
Roggen, 120 Pfd. . . . 
Gerste, 107/8 Pfd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . . 
Rübsen................................

183,00
153.50
126,00
124,00
126,00

18 tz:X)
155,60
126,00
125.00
126,00

unverändert 
höher 
unverändert 
höher 
unverändert

Spiritusmarkt.
Danzig. 19. Jan. Spiritus pro 10,000 Liter, loco 

kontingentirt 65,25 Gd., kurz. Lief, kontingentirt 64,75 Gd., 
pro Januar - Mai kontingentirt 64,75 Gd. loco 
nicht kontingentirt 45,25 Gd., kurze Lieferung nicht kon- 
tingentirt 45,25 Gd. pro Januar - Mai nicht kon
tingentirt 44,25 Gd. ________

Zuckerbericht.
Magdeburg, 19. Jan. Kornzucker exkl. von 92 pkt. 

Rendement 17,35. Kornzucker exkl. 88 pCt Rendement 
16 45 Kornzucker exkl. 75 p§t. Rendement 14,00. — 
Fest - Gemahlene Raffinade mit Faß 27,75. 
Melis I mit Faß 25,50. Fest.

Viehmarkt.
Berlin, 19. Jan. Ämtlicher Bericht der Direktion, 

sium Verkauf standen: 3863 Rinder, 10738 Schweine, 
1424 Kälber und 8894 Hammel. In Rindern langsames 
Gescüäft und wurde nicht geräumt. Man zahlte für 
IaTo-63, Ha 55-59, Dia 49-53, IVa 4 -47 A pro 
100 Pfd. Fleischgewicht. Schweine. Der Markt verlief 
scklevvend und wurde nicht geräumt. Wir notirten für 
la 52, Ha 50—51, Ula 44—49, gute Bakonier 
45-46 A pro 100 Pfund leb. mit 45—50 Pfd. Tara. 
Der Kälberhandel gestaltete abweichend. Ia brächte 60—65, 
Ha 45-59, Ula 45—53 Pf. pro Pfd. Fleisch^ewicht. 
Lammet. Der Markt gestaltete sich flau und wurde nicht 
geräumt. Ia brächte 50—52 Pf., Ila 47-49 Pf. per Pfd. 
Fleischgewicht. 

Meteorologische Beobachtungen 
vom 19. Januar, Morgens 8 Uhr.

Sationen.
Baro
meter.
mm.

Wind. Wetter.
Tempe
ratur. 
Gels.

Memel, 766 ONO bedeckt —9
Neufahrwasser 768 S bedeckt —7
S win einund e 765 N Schnee —1
Berlin 764 O Schnee —2
Wien 763 W wolkenlos — 13
Kopenhagen 767 N heiter —11
Petersburg 772 OSO bedeckt —11
Stockholm 768 still bedeckt —6
Hamburg 767 N wolkig —9

Uebersicht der Witterung.
Am höchsten ist der Luftdruck vorm Kanal und über 

dem Innern Rußlands. Eine Depression liegt nördlich 
von Schottland, einen Ausläufer nach dem Skagerak ent
sendend, welcher sich weiter südwärts über Nordwest- 
Deutschlar-d ausbreiten dürfte. In Deutschland hat der 
Frost bei trüber Witterung und stellenweise Schneefall 
meist wieder zugenommen; Damberg meldet Minus 22 
Grad, ein Minimum unter 745 Mm. liegt über der süd
lichen Adria, in Trieft steife Ostwinde (Bora) verur
sachend. Schneehöhe: Hamburg 11 Cm., Berlin 15 Cm. 

Deutsche Seewarte.

Ball-Seidenstoffe von 95 Pfae. bis 
14.80 p. Met. — glatt, gestreift u. gemustert — 
Vers, roben- und stückweise Porto- und zollfrei 
das Fabrik-Dopot G. Henneberg (K. u. 
K. Hoflief.) Zürich. Muster umgehend. 
Doppeltes Briefporto nach der Schweiz^
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Sehr trocken . 
Beständig . . . 
Schön Wetter 
Veränderlich . 
Regen u. Wind 
Viel Regen . . 
Sturm . . . .

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher 

Theilnahme beim Tode des Herrn 
Pfarrer em. Consbruch sagen 
ihren innigsten Dank

Die Hinterbliebenen.
Elbing, den 20. Januar 1891.

sowie sonstige Vereins-
Driicksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von
M. Gaarts,

Efibing«

Credit-Actien. . 
Disconto-Comm. 
Darmstädter . . 
Deutsche Bank . 
Dresdener Bank 
Handels-Antheile 
Nationalb. f. D. 
Internat. Bank 
Russische Bank. 
Mainz -Ludwigsb 
Marienburger . 
Ostpreußen . . . 
Lübeck-Büchen . 
Franzosen.... 
Lombarden . . . 
Elbethalbahn . . 
Galizier .... 
Buschtiehrader . 
Gotthardbahn . 
Duxer.................
Prince Henri .
Schweiz. Nordost

27_______ EE
6 Gr. Kälte.

von vorzüglichstem Geschmack, garantirt rein, leicht löslich vnd von hoher Rährkraft. Dasselbe ist zu haben bei: A, Marquardt, R. Siegmuntowsti 
Benno Damns MaoMolger, F. fiehrmann, Herrn. Krieger.

Jellmme {jmttintiltis.
Mittwoch, den 21 Januar 1891:

Abend-Concert 
Anfang 8 Uhr. 

Das CemiiS.

Probehefte zur Ansicht frei 
ins Haus!

Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen starkes
Heft mit MM" 3 bis 4 besondere» 

Kunstblättern. -MUj 
Inhalt: Romane

Novellen 
Erzählungen

Humoreske 
interessante und belehrende Aufsätze übck 
Schönes und Wissenswerthes aus alle» 
Gebieten.

Anfang 7 Uhr.
Der Vorstand.

Die Mitgliedskarten pro 1891 sind 
bei den Fechtmeistern resp, an der Kasse 
zu haben.

Tages-Orimung
zur

Stadtverordnetenfihung
am 23. Januar 1891.

Neuwahl von Schuldorstehern. 
Rechnung der IV. Mädchenschule 
pro 1889/90.
Rechnung der Altst. Töchterschule 
pro 1889/90.
Rechnung des Heil. Geisthospitals 
pro 1889/90.
Rechnung des Leibrentenstifts pro 
1889/90.
Rechnung des Weibl. Waisenstifts 
pro 1889/90.
Rechnung des Pestbudestifts pro 
1889/90.
Rechnung des Kämmerei-Deposi- 
toriums pro 1889/90.
Rechnung der Kämmerei-Hauptkasse 
pro 1889/90.
Schuletats pro 1891/94.
Wahl einer gemischten Commission 
zur Berathung über Gehaltsauf
besserung der städtischen Beamten 
und Lehrer.
Neuwahl der Verwaltungs-Depu-

der

Donnerstaa, den 22. Januar, 
Abends 8 Uhr,, 

im großen Saale der hiesigen Loge: 

B o r t r a g 
des Herrn Pfarrer Kah^s „Die! 
geistlichen Spiele des Mittelalters

Sonnabend, den 24. Januar er.:

Anfang 8 Uhr.

Der Vorstand.

Preis pro Heft 50 Pfg«
Tage ein 7 bis 8 Bogen starkes

'besondere»

Guten (EU), linse, 
sowie jede andere Sorte kauft jedes 
Quantum, und erbittet Probesendung 
nebst Preisosterte von Producenten die 

Mter- LMe-Krch-KM'Mg
E. Weilandt,

Königsberg i.Pr., Sternwartenstr. 3.

tation für Vogelfang. 
Neuwahl eines Mitgliedes 
Sanitüts-Commission.
Wahl eines Armenvorstehers. 
Nachbewilligung von Kosten 
die Entseuchungs-Anstalt.
Etat des Aichamts pro 1891/92. 
Vermiethung eines Lagerplatzes.

Elbing, den 20. Januars891.

gez. Dr. Jacobi.

Deutsche 4 pCtige
Reichs-Anleihe. 

do. 3i pCt. . . . 
Preuß. 4pCt. Cons.

do. 3^ „ „
Ostpr.ZzpCt.Pfdbr. 
Pomm. „ 
Westpr. „ 
Bert. Bockbr.-Act. 
HilsebeinWeißbier-

Brauerei-Acüen 
Königstadt-Br.-Act. 
Pfefferberg-Br.-A. 
Spandauerberg-Br. 
Braunschw. Kohlen

St.-Prioritäten 
Germania- Vorz.-A. 
Gr.Berl. Pferdb.-A. 
Grusonwerke - Act. 
Schwartzkopff-Ma- 

schinen-Actten . 
Vic.-Speicher Actt.

^^nn. Mühlendamm 13 ist die Par- 
terre-Wohnung vom 1. April zu 

vermiethen. Näheres daselbst 2 Tr.

KckMntmachms.
Donnerstag, d. 29. Ä. M., 
sollen aus dem Schutzbezirk Reichen
bach etwa folgende Hölzer öffentlich 
meistbietend verkauft werden und zwar:

397 Kief.-Nutzholz (9 Stück über drei 
Festmeter, 78 Stück über 2 
bis 3 Festmeter, 125 Stück 
I bis 2 Festmeter, 99 Stück 0,5 
bis 1 Festmeter und 86 Stück 
bis 0,5 Festmeter), 

sodann nach dem Nutzholzverkauf auch 
Kiefern-Klobenholz, Reisig und Stubben.

Versammlung der Käufer Vor
mittags 10 tthr im Kruge HU 
Reichenbach.

Ferner sollen

Freitag, den 39. d. M , 
aus dem Schutzbezirk Bnchwalde ver
kauft werdeu:

7 Rothbucheik, Klobenholz für Bött
cher, Erlenholz für Pantoffelmacher, 
Brennholz und Reisig.
Versammlung der Käufer Vor

mittags 9 Uhr im Kruge zu 
Reichenbach.

Elbing, den 20. Januar 1891.

Der Magistrat.

ü Jagd-Saison S 
empfehle mein gut sortirtes Lager von 

dstppkllällßskn IaMmten 
Centralfeuer versch. Systeme 

Drillinge, Pürsch- und 
Scheiben-Büchseu, Teschings, 

Revolver, Terzerole, 

IrBreqnißte« aller Art, 
sKesbsstes Pulver 

(echte Hirfchmarke), 
uastbrandiges Scheiben-Pulver, 
Sprengpulver und Zündschnur, 
gepreßte Kugeln, Zündhütchen, 

Revolver-Patronen in allen Kalib., 
Patronenhülsen 

und geladene Schrotpatronen, 
Patent- und Hartschrot in allen 

Nummern.

w Billigste Preise!
Für reelle gute Waare sowie guten 

Schuß leiste Garantie.

J. J. H. Kucb 
Büchsenmacher 

Clbmg, Fleischerstr. 10.

Pianinos Unterricht bea, 
geeignet, kreuzsait Eisenbau. 

- höchste Tonfülle. Frachtfrei 
! auf Probe. Preiaverz. franco. Baas 

oder 15—20 Mk. monatlich. Berlin 
i Dresdeneratrasse 33. Friedrich 
! Bornemann & Sohn, Pianino* 
| Fabrik.

Börsenbericht
der Berliner Wechselbank i$erm« Friedländer & Sommerfeld

Berlin NW., Unter den Linden.
Berlin, 18. Januar 1891. ,

Der Markt nahm auch heute eine matte Färbung an, umsomehr, of 
von London und Paris ungünstige Berichte unter besonderem Hinweis & 
Central- und südamerikanische Werthe eintrafen, und als ferner der Oluartgf 
bericht der Laurahütte der Baissepartei erwünschte Gelegenheit bot, ihren pM 
mistischen Ausführungen Ausdruck zu geben. Im Rentenmarkt zeichneten stf 
Ungarn durch eine entschieden feste Haltung aus, der gesammte Rest war mö{' 
Eisenbahn-Aetien waren wenig im Verkehr, im Allgemeinen aber gut behaupt^ 
Russische Fonds gaben im Anschluß an die mattere Tendenz der Valuta weil1 
etwas nach, Prioritäten waren jedoch gut gefragt.

Hermann Blasendorff,
Berlin, Osterode i./Pr,

übernimmt Erdbohrungen und 
O, Brnuneubanten für jede Tiefe 
tunb Leistungsfähigkeit, Lieferung 

und Monrirung vonPnmpwerken 
und Wasserleitungen jeder Art. Preis
listen, Kostenanschläge gratis.

Vertreter:
Ingenieur Mols Kapisohke» 

Ofterode in Ostpr-

Lest die

Freisinnige Zeitung!
Hochinteressant wird die politische Saison.

Im Reichstag neue Arbeiterschutzgesetze, Verhandlungen über Zollt< 
und Handelsverträge, Zuckersteuer, Kolonialpolitik und Krankenversicherung 
im Landtag Verhandlungen über eine neue Einkommensteuer, GewerbesteB 
Unterrichtsgesetz und die Landgemeindeordnung.

Die „Freisinnige Zeitung", begründet von Eugen Richter, erschein 
täglich außer Montags und ist durch ihr eigenes Postbureau, trotz Schlusses 
Redaktion erst in den Abendstunden, in den Stand gesetzt, ihre Nachtausg^ 
noch mit den Abendzügen zu versenden und dadurch außerhalb Berlins andere» 
Berliner Blättern in den neuesten Nachrichten um ca. 12 Stuuden vorauszueileH

Man abonnirt für Februar und März auf die „Freisinnige Zeitung" 
bei allen Postanstalten des Reichs für WW" 3,40 Mark. "WH

Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Wunsch gegen EmsendiE 
der Postquittung an die Expedition, Berlin SW., Zimmerstraße 8, die noch^ 
Januar erscheinenden Nummern gratis zugesandt.

Keine Flecken mehr!

F
 Der

leckcnreiniger

v. Fritz Schnlijnn., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, schnell u. sicher 
mit wenigen Tropfen Wasser jeden

Harz-, Oelfarben-, Theer-, Lack-, 
Wagenschmier-, Del- und sonstigen 

Flecken, ebenso Fett-, 
Schwerst-, Schmutz
ränder von Rock- und 
Westenkragen.
Preis pro St. 25 Pst 

Beim Einkauf achte 
man genau auf neben
stehende Schutzmarke.

Vorräthig in Elbing bei
J* Staesx, jun.,' Wasserstr. 44 

und Königsbergerstr. 49/50, 
^arqssargltg Junkerstraße, 

Emil Schatz, Leichnamstraße, 
Otto Schicht, Schmiedestraße.

/Äine Wohnung, 2 Zimmer, Cabinck« 
w' Helle Küche nebst allem Zubehör 
zu vermiethen bei

Rud. Fopp Nachfgr«,
^Heiligegeiststr. 33/34.^

Barometerstand.
Elbing, 20. Januar, Nachmitt. 3 Uhr. Z t

Ein Laden
ist von sofort oder zum 1. April <■ 
zu vermiethen

Schmiedestraße Nr. 3.
/Äine Wohnung von 3 Zimmern, Kaö' 

1 Treppe h., mit Entree, Wasfe^ 
leitung und Zubehör ist zu vermiethen 
Spieringstraße Nr. 22.

Durch die Geburt eines ge
sunden Mädchens wurden hoch 
erfreut

Breslau, 14. Jan. 1891.

Bernhard Entz 
und Frau, 

Auguste, geb. Wolgien.

Besigderp & €omp. in Amsterdam
empfehlen ihr feines

holländ. Cacaopulver

Husten- und Lungenleidende ver
danken ihre Rettung meiner weltberühmten 

American cenghlng eure.
Husten und Auswurf hören nach 

wenigen Tagen schon auf. Taufenden 
wurde damit bereits geholfen. Katarrh, 
Heiserkeit, Verschleimung und Kratzen 

und ihre Nachklänge in der < im Halse :c. hebt es sofort auf.
Gegenwart" ? Preis pro FlascheM. 2,50, 3 Flaschen

Eintrittspreis 75 Pst, für Schüler: M. 6 per Nachmahme oder gegen vor-
50 Pst j herige Einsendung des Betrages. Ull-
Der Vsrstand des Loksivercms. i erhalt-n gegm B°Mmgung 

der Ortsbehorde oder emeS Pfarrers
... j bslg P^parat zum halben Preis.

Keff-r.KrsVinzial-Iechtvereiu. i
Sonntag, den 25. Januar 1891, \ Os«?air. titfze, Berlin e. 22.

GroMam-Soiree I Hafen, in größter Auswahl, I 
in dm laien °es M Löwen", |

Jnteress anterMMM 
aber harmloser Scherzartikel. Has 

Liebesthermometer 
erregt fortgesetzt 

Unterhaltung u. Heiterkeit. 
Sollte in keiner Gesellschaft fehlen.

Für 50 Pst in Briefmarken 
zu beziehen von 

Schröder, Berlin W. 62, 
Courbierestraße 10.
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Kirchliche Anzeigen.
Evangel.-lucherische Hauptkirche zu

Mittwoch, den 21. Januar er., Nach
mittags 5 Uhr:. Jahresfest des Je
rusalem-Vereins. Festpredigt: Herr 
Prediger Rieb es.

Familiennachrichten.
Verlobt: Frl. Meta Lau-Memel mit 

dem Amtsrichter Paul Scheer-Stallu- 
pönen. — Frl. Hedwig Jacoby-Mehl- 
sack mit dem Kaufmann Adolf Bukof- 
zer-Mühlhausen Ostpr.

Geboren: Max Uthke-Königsberg, S. 
— F. Lilienthal-Danzig, S.

Gestorben: Gustav Adolf Wentscher- 
Culmsee, 56 I. — Frau Katharina 
Hebenthier-Braunsberg, 82 I. ,— 
Frau Franziska Hempel, geb. Sieg- 
Wnldeck bei Löbau. — Seminar-Hilfs
lehrer Friedrich Greger-Angerburg. — 
Frau Wilhelmine Manstein-Königs- 
berg, 80 I. — Real-Gymnasial-Di- 
rector a. D. Dr. Bernhard Ohlert- 
Königsberg, 69 I. — Frau Martha 
Morgenroth-Labiau, 29 I. — Opti- 
cus Franz Stegmayer - Königsberg, 
47 I. — Kaufmann Benjamin Kohn- 
Albrechtsdorf, 51 I.

Mbinger Standes-Aurt.
Vom ‘20. Januar 1891.

Geburten: Former Carl Engel 
1 T. — Schlosser Franz Malies 1 S. 
— Kutscher Friedrich Schwarz 1 T. — 
Tischlermeister Ernst Klein 1 S. — 
Fabrikarbeiter Johann Lenz 1 S. — 
Werkmeister Claus Hansen 1 T. — 
Arbeiter Friedrich Birth 1 S.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Julius 
Radeike-Elbing mit Auguste Hutschen- 
reiter-Elbing.

Eheschließungen: Mühlenbesitzer 
Friedrich Stabenow - Eichfiermühle mit 
Margarethe Klatt-Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter Carl 
Plato, 32 I. - Arbeiter Johann Ani
lin g S. 6 Mon. — Fabrikarbeiterin 
Luise Engel, 24 I. — Formerfrau 
Justine Engel, geb. Jann, 69 I. — 
Tischlermeister Ernst Klein S. 5 St. 
Arbeiter Josef Hipler T. 1 Monat.

ianinnc kreuzr. v.380 A. an. 
IdSlillUo Ohne Anz. ä J5Mk. 
mon. Franco4wöch. Probesend. 
Fabr.8tern,BerlinNeanderstr.l6. '

OTT Abonniren Sie sich auf

Für Vereine!

175,15 Warschau-Wien . 228,50
215,50 Russ. Südwest. . 84,15
159,— Mittelmeer.... 101,50
161,— Meridional - Eisb. 134,—
158,50 1884er Russen . . f

160,60 Russ. 80er Anleihe 97,85
136,40 do. 1889er cons.. 98.75
107,85 do. Orient-Anleihe 77,75

82,75 Russische Noten . 235,25
119,— Ung. Goldr. 4pCt. 92,85

62,35 Jtal. 5 pCt. Rente 92,60
87,- Egypt. 4 pCt. Anl. —.—

169,35 Mexicaner .... —,—
108,75 Laurahütte .... 148,—
57,65 Dortmunder Union 84,30

103,15 Bochumer Gußstahl 146,50
93,25 Gelsenkirchen . . . 176,25

215,75 Harpener............. 193,85
161,25 Hibernia-Actien . 193,75
239,60 Türk. Tabak . . . 164,—

64,— Nordd. Lloyd . . 143,50
142,— Dynamite Trust . 160,-

^



Druck und Verlag von H. Gaartz in Llbing. — Redigirt unter Verantwortlichkeit des Herausgebers.

Nr. 3. 9. Jahrgang.^Elbirig, den 21. Januar 1891.

Geeignete, kurz gefaßte Berträge 
werden stets gern entgegengenommen 

und sind an die Redaction 
zu senden.

i . wocyenrucy
ennnsl und wird den Abonnenten der

möglichst frisch zur Versiitt-rmig gelangen, 
weil «e anderenfalls bald verderben und als- 
dann den Schweinen schädlich sind.

QVin so qutes Futter, als es vielfach an- 
aenomrnen wird, sind die Biertreber zur Mast 
der Schweine, weil die in denselben enthal
tenen Nährstoffe, besonders der Kleber, nicht 
vollständig genug ausgenutzt werden. Zweck- 
rnöLin sind bte Biertreber deshalb nur beun 
Be sinn der Mast mit Kartoffeln und Getreide- 
sckrot ru verwenden, um in Folge ihres Reich- 
tbums an Proteinstoffen ein günstiges Nähr- 
stoffverhültniß herzustellen; besser dagegen wer- 
den sie von den Wiederkauern ausgenutzt, 
und sind für Rinder und Schafe ein gutes 

^^^EütÄt gutes Mastfuttermittel sind gute 

Leinkuchen, und zwar wird noch häufiger das 
Leinklickenmebl benutzt, wovon man täglich für 
iedes Mastschwein 1 bis 2 Pfund mit heißem 

M einem dünnen Brei verrührt und 
mit ben nöthigen Mengen Futtermehl, Kar
toffeln oder sonstigen Mastfuttermitteln mengt. 
Groffe Mengen Oelkuchen erzeugen messen 
sorferp« Fleisch von unangenehmem Geschmack.

Bon ogrößtem Werth zur Mästung der 
Sckweme ist die saure, sowie auch die 
abgerahmte Milch, weil sich darin die 
Nährstoffe in einer lercht verdaulichen 
Form befinden, und die Thiere des- 
balb aroße Mengen davon ausnehmen 
können Mit einem hinreichenden Zusatz 
von Gelr-ideschrot und Kartoffeln können 
die Schweine damit vollständig auSgemastet 

ganz besonders werthvoll nt die 
Milch aber zum Fettmachen vm, jungen Fascl- 
Mmeinw welche dabei ohne Beemtrachtrgung 
Ks Wachsthums ein feines, zartes, nicht

$on Nchfuttermehl sann WW 

ausgewachsenen Schw-m-n zur Mast «er 
das übrige Futter täglich /« 
verabreicht werden, woran ste s^ Ü ' 
wöbnen, so dah in der letzte.'Mastperiode 
die Gabe sogar bis auf 1 rSL !,lflert 
werden kann. Als eine gute T 
sammenstellung hat man durch Versuche 3 Pfd. 
Maisschrot, 9 Pfd. Kartoffeln und /« Pf^ 
Fleischmehl gefunden, wobei täglich pro Stuck 
eine Lebendgewichtszunahme von 1 JJ* 
1% Pfd. erzielt worden sein soll. Ueb r 
1 Pfd- Fleischmehl an Schweine von bo b s 
80 Kilogr. Lebendgewicht täglich dem Futter 
beizugeben, erscheint nach vorgenommenen 
Fütterungsversuchen nicht rathsam, weit es 
keine entsprechende Steigerung des uucno- 

Schweine dazu geeignet, festes, trockenes 
Futter viel vollständiger zu zerkauen und ein- 
zuspeicheln, um es bester auszunutzen. Das 
Schwein hat außerdem einen verhältnißmäßi- 
gen kurzen Darm, der durchschnittlich 14 bis 
16 Mal so lang als sein Körper ist, während 
die Länge desselben bei den Wiederkäuern 
die 24- bis 28fache Länge des Körpers be
trägt; je länger aber der Darm ist, desto 
vollständiger kann der Speisebrei verdaut, 
und der aus demselben gebildete Nahrungs
saft ausgenommen werden. Dieses sind die 
Ursachen, welche eine zweckmäßige Vorberei
tung des Futters bei der Mästung der 
Schweine durchaus nothwendig machen.

Was nun die zur Mästung in der 
Regel benutzten Futtermittel anbetrifft, 
so sind zunächst von den Hackfrüchten die 
Kartoffeln zur Mast werthvoller als die Rü
ben, weil dieselben reicher an Nährstoffen, 
zumal an Stärkemehl sind; trotzdem aber 
sind die Kartoffeln, in großen Mengen ver- 
abrercht, nicht so werthvoll für die Mast, wie 
dies bisweilen angenommen wird, indem sie 
ohne Zusatz von stickstoffreichem Futter die 
Mast nur wenig fördern. Vortheilhaft werden 
den Kartoffeln saure Milch oder Magermilch, 
Hülsenfrüchte, Getreideschrot oder Fleischfutter, 
mehl zugesetzt, und ergaben Versuche, daß die 
durch Körner, Kartoffeln und Milch erzielte 
tägliche Gewichtszunahme in den entsprechenden 
Altersklassen stets eine höhere war, als bei 
Verabreichung von Körnern und Milch allein.

Die Kartoffelschlämpe eignete sich in Ver
bindung mit Kleien, Getreideschrot u. s. w. 
vorzugsweise während der ersten Mastperioden 
zur Anmast, während dieselbe zur Ausmast 
nur in kleinen Mengen geeignet ist, weil sie 
weder^hinlänglich kräftig nährt, noch Fleisch 

^"bester Beschaffenheit erzeugt, 
die Mais- und Roggenschlämpe 

zur Masi doch eignet dieselbe sich in größeren 
Mengen besser zur Mast älterer' Schweine 
und zur An- und Mittelmaft, als zur Mast 
junger Thiere. 9 1

Die Abfälle von der Kartoffel-Stärkefabri- 
kation sind zwar nur ein geringes Futter
mittel. eignen sich aber doch zur Mast und 
besonders zur Anmast, indem man andere 
FiUtermittel, wie Biertreber, Malzkeime, Oel- 
tuchen, Fleischmehl u. s. w. zumengt; mittel
großen Schweinen können pro Tag und Stück 
?.O solcher Abfälle gereicht werden, wobei 
die Mast befriedigend fortschreitet. Ganz be- 
sonderes Gewicht bei Fütterung solcher Ab
fälle ist jedoch darauf zu legen, daß dieselben 

Ueber Schweinemast. 
aiißergewöhnl^r^Aufwaud^^^"^ tst ein 

und zwar in um fn slJJ Futter nöthig, 
der Zeitraum bemessen tü9et
Thier ausaemäsi^ I V in welchem das 
mit anderen toer^.n Jur Vergleich 
allerdings sebr^n Schwein
entsprechend aber nur bei einem
Mitteln di- ^uswande von solchen Futter- 
fütternben r?1* Menge von kräftig 
S X:n Wftoffen enthalten. Die dem 
Schw m eigenthümliche Gefräßigkeit veran- 
ÄaeT Menge Futter begierig ,u 
h 'J, I^bu, und hat man es demnach bei 
vollern^imig desselben mit größeren und toert^ 
Ww t^u”mn9en aU bei anderen Haus- 

^.^^Arend die Wiederkäuer in Folge ihrer 

eigenthümlichen Verdauungsorgane daru ae- 
Sr/Ä -9r°6e
Mena?v?n verhältnißmäßig geringen 
u?cenge von Nährstoffen noch voriheilhaft w 
uerbauen und auszunutzen, ist das Schwein mit 
einem einfachen Magen nicht im Stande, der
artige Futterstoffe anzunehmen, und obgleich die 
Verdauungsorgane desselben kräftig genug 
sind um auch festere Futterstoffe verarbeiten 
zu können, so erfolgt die Verdauung doch so 
Säf' dieselben zum Theil nnvollständig 
to nn fie1 Auswürfe wieder abgehel?, 

bammnahn euien schnellen Ver-
leiSt ror^’r in einen geeigneten,

Zustand «ersetzt waren. Dai 
be^nntlick ble aufgenommene Nahrung 
dieselbe sch„!n^ ^en,t9z. sondern verschlingt 
f , schnell und beoierin • die mr

des Futters Mmenbcn Sprichrl- 
b^usen konnnen dabei in geringe Thätiakeit 
und das Fatter gelangt wenig einqespeichelt 
Mid zerkleinert in den Magen. Die dem 
Schwem in gesättigtem Zustande eigenthüm- 
rche Trägheit ist der schnellen Verdauung 

und der möglichst vollständigen Ausnutzung 
W forderlich - weshalb 

bnft vei Mastschweinen darauf zu achten hat, 
ble Ruhe derselben nach der Fütterung 

d e Ein rtoerbe ~ ^4 kann hierdurch 
daumm L?blung, welche zur kräftigen Ver- 
beiträgt, niM Ä^^^nen Futters sehr viel 
demnach toeröeiL Man findet
Futter mvglichst^u,Nleren, bei welchen das 
eingespeichelt ^^d ^S ^kaut und gut 

Ausnutzung desselben und ^ vollständigste 
Grunde die Wiedettäuer mehr""1is^dft 
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gewichtes weiter hervorbringt, und bei großen 
Gaben Fleischmehl nicht allein der Speck nach 
demselben schmecken, sondern auch das Fleisch 
einen widrigen Geschmack davon annehmen 
und beiderlei weich und schmierig werden soll.

Von den Körnern der Halmfrüchte werden 
zur Mast der Schweine Gerste, Roggen und 
Hafer verwendet, und wird namentlich die 
Gerste als eines der werthvollsten Futtermittel 
betrachtet, weil sie nicht nur schnell Körper
zunahme bewirkt, sondern auch vorzügliches, 
feinfaseriges Fleisch und guten Speck hervor
bringt. Gut thut man, die Gerste zu schroten 
und das Schrot neben den übrigen Futter
mitteln mit heißem Master anzubrühen und 
zu einem Brei zu bereiten.

Weniger gern wird der Roggen, welcher 
auch den Schweinen nicht so angenehm ist, 
zur Mast benutzt; als Zusatz zu vielen Kar
toffeln oder Wurzelwerk ist derselbe indessen zu 
empfehlen, weil er mit diesen den Masterfolg, 
befördert. Erforderlich ist es jedoch, daß der 
Roggen geschrotet wird, und daß die Thiere 
bei der Roggenmast hinlänglich viel Getränk 
erhalten, damit sie gesund bleiben.

Zur Anmast ist der Hafer geschrotet ein 
gutes Mastfutter, während derselbe zur Aus 
mast schwerer Schweine weniger geeignet ist, 
weil er mehr kerniges Fleisch als Fettbildung 
bewirkt. In großen Mengen wird der Hafer 
von Schweinen ungerne gefressen, und wird 
derselbe in einzelnen Wirthschaften in der 
Weise vorbereitet, daß er, in hölzerne Gefäße 
gebracht, schichtenweise mit Salz bestreut, und 
Wasser darüber gegossen wird, damit er im 
Salzwaster zwei Tage hindurch weicheil kann. 
In dieser Weise vorbereitet soll der Hafer 
von den Schweinen gerne gefressen werden 
und auch im Allgemeinen die Freßlust er- 
höhen.

Als von besonderem Erfolge bei der 
Schweinemast wird der Mais gerühmt, wel
cher in Ungarn den Schweinen häufig trocken, 
noch in den Kolben befindlich, vorgelegt wird. 
Weil der Mais aber eine harte Hülle besitzt, 
welche von den Zähnen und den Verdauungs
säften der Schweine schwer angegriffen wer
den kann, so empfiehlt es sich aus Sparsam
keitsrücksichten, denselben vor der Verfütterung 
24 Stunden einweichen, kochen oder schroten 
zu lassen, worauf die Thiere im Stande 
find, den Mais vollständig kauen, verdauen 
und aufnehmen zu können. Bei einem ver
gleichenden Fütterungsversuch mit rohem, ge
kochtem Mais und gekochtem Maisschrot an 
Schweine ergab es sich, daß das letztere die 
höchste Nährwirkung hatte.

Erbsen und Bohnen übertreffen wegen 
ihres großen Reichthums an Proteinverbin
dungen als eigentliche Kernmastfutter 
Mittel noch die Gerste, die mehr eine reiche 
äußere Fettmasie bildet, weshalb man, wo 
es darauf ankommt, ein festes Fleisch 
und einen kernigen Speck zu er
langen, der sich lange hält und 
leicht aufbewahrt werden kann, Erbsen 
oder Bohnen zur Mast verwendet. 
Wegen ihrer derben, unverdaulichen Schale 
sättigen dieselben aber sehr stark, werden lang
sam verdaut und veranlaffen leicht Blähungen 
und Verstopfungen, weshalb man gut thut, 
auf ihre Vorbereitungen die größte Sorgfalt 
zu verwenden. Das Quetschen oder Schroten 
genügt nicht, sondern es ist räthlich, an deren 
Stelle das Kochen treten zu lassen; man kocht 
die Hülsenfrüchte zweckmäßig entweder ohne 
Vorbereitung oder auch, nachdem dieselben 
grob gequetscht worden sind, und macht sie 

demnächst nach dem Kochen noch durch Stampfen 
verdaulicher.

Das Anbrühen, Dämpfen oder Kochen der 
zur Mast gebräuchlichen Futtermittel, nament
lich der Körner, ist von äußerst vortheilhaftem 
Einfluß, weil dadurch eine Erweichung und 
Auflockerung der darin enthaltenen Nährstoffe 
ftattfindet, wodurch dieselben dem Einflüsse 
der Verdauungssäfte zugänglicher gemacht 
werden. Alle in den Futtermitteln enthaltenen 
Nährstoffe werden dadurch verdaulicher und 
in Folge dessen vollständiger ausgenutzt, und 
ist der Einfluß besonders groß auf das in 
Körnern enthaltene Stärkemehl.

Zu erwähnen ist schließlich noch, daß man 
bei Mästung von Schweinen drei Mastperioden 
unterscheidet. Beim Beginn der Mast haben 
die Thiere große Freßlust, und können den
selben daher Vortheilhaft die wohlfeileren 
Futtermittel verabreicht werden. Bei reichlicher 
Fütterung tritt in dieser Periode eine schnelle 
Zunahme des Körpergewichts, weniger aber 
eine Vermehrung des körperlichen Umfanges 
ein. Tritt diese ein, so ist damit die zweite 
Periode der Mast angezeigt, in welcher die 
bisherige Freßlust des Thieres abnimmt, und 
dieselben in der Futteraufnahme heikler' zu 
werden beginnen, weshalb es an der Zeit ist, 
kräftigere Futtermittel zu verabreichen. In 
der dritten und letzten Periode der Mast ist 
die Futteraufnahme eine sehr geringe, um so 
kräftiger müssen deshalb die Nährstoffe in dem 
Futter enthalten sein.

Allerlei.
8 Schlittschuhe vor Rost zu schützen. 

Sollen Schlittschuhe nicht rosten, so säubere 
man sie nach jedem Gebrauche von anhaften
dem Schnee, reibe sie zu Hause trocken ab 
und hänge sie dann in der Nähe eines Ofens 
oder Heerdes so lange auf, bis sie vollständig 
trocken sind; zeigen sich dennoch Rostflecken, 
so bestreiche man sie zunächst mit Petroleum 
und reibe sie alsdann mit einem rauhen 
leinenen Lappen oder, was noch besser ist, 
mit Glas- oder Sandpapier tüchtig nach. 
Besondere Sorgfalt verwende man auf die 
Reinigung der Schlittschuhe, wenn die Eiszeit 
vorüber ist und man sie außer Gebrauch setzt; 
alsdann bestreiche man sie mit Petroleum 
oder mit einem guten Putzpulver.

§ LackirteMöbel zu reinigen. Man 
bestreiche dieselben mit Schellack, der einige 
Tage vorher in starkem unfervälschtem Spiri
tus aufgelöst worden ist. Darauf reibt man 
sie mit einem Leinwandlappen fest ab, bis sie 
ebenfalls trocken und glänzend sind.

§ Wer seine Teppiche auf eine höchst 
einfache Art gerade jetzt mit Erfolg reinigen 
wrll, der benutze die jetzige feste Schneedecke 
dazu. Man breite den Teppich mit der 
rechten Seite auf den festen Schnee aus, 
klopfe tüchtig den Teppich und bald wird man 
zu seiner Freude bemerken, daß aller Staub 
und Schmutz sich dem Schnee mittheilt und 
daß der Teppich wieder in reinen frischen 
Farben erglänzt.

§ Zur Obstbaumdüngung. Der Vor
stand der Obstwein- und Konserven-Fabrik in 
Sonderburg veröffentlicht folgenden Rathschlag 
zur Düngung dZr Obstbäume: „Um die Bil
dung der Blüthenknospen an den Obstbäumen 
für das nächstfolgende Jahr zu fördern, 
muffen wir Düngung mit Düngerwasser 
(Jauche) im Laufe der Monate August und 
September empfehlen und zwar auf folgende 
Weise: Man grabe Löcher in einem Kreise, 
soweit die Krone reicht, in einem Abstande 
von ca. 3 Fuß zwischen den Löchern, diese 
selbst ca. 2 Fuß tief und einen guten Spaten

stich breit, und fülle sie dann einmal Ivdch 1 

lich mit Düngerwafser.
H. Reinigen der W einsam 

Pros. Dr. Neßler warnt beim Reinigt 
schimmelter Fässer dringend vor dein 
handeln mit heißem Wasser, bevor 
Schimmel mit einer Bürste entfernt 
weil beim Uebergießen des Schimmels 
heißem Wasser riechende und schmE 
Stoffe entstehen, welche in das Holz y 
dringen und dann schwer zu entfernen r 
Von allen Verfahrungsweisen hält er^ 
Anwendung von Schwefelsäure (125 Gra^ 
auf 1 Hektoliter Wasser) für das Beste. f

§ Pommersches Gänseschmalz. J 
Eigenart des pommerschen GänseschM 
besteht nicht allein in der Farbe, sondern 
dem Wohlgeschmack desselben. Letzterer n 
durch die üblichen Zuthaten erzeugt. Äs 
das in kleine Würfel geschnittene Fett $ 
Zeit lang gekocht hat, so thut man ein W 
chen frischen oder getrockneten Thymian 
Majoran, eine Zwiebel und einige Aepsel,a( 
denen die Blume gestochen ist, hinzu 111 
läßt alles zusammen weiter kochen. 
die Aepfel weich sind, nimmt man sie heran 
Das Fett läßt man so lange unter beständig 
Rühren weiter braten, bis die Grieven e. 
fangen, hellbraun zu werden. Dann 9*0 
man es in einen Durchschlag, damit ** 
kleinen Grieven zurückbleiben. Läßt man 
Fett zu lange braten, so wird natürlich 
das Schmalz bräunlich.__________________ „

. Korrespondenzen.
— Die 17. Mastvieh-Ausstellung ü 

Berlin wird diesmal ungewöhnlich früh, 
29. und 30. April d. I., auf dem Zentral 
Viehhof stattfinden, dessen großartige Rämn 
vorn Magistrat in dankenswerther Weise dch 
zur Verfügung gestellt sind. Wie in früW 
Jahren werden die Preisrichter wieder 
eine größere Anzahl von Geldpreisen uN 
Medaillen verfügen können. An besonders 
Züchter-Ehrenpreisen werden sie außerdem^ 
verfügen haben über eine vom Kaiser bewillig 
goldene Staatsmedaille. Dieselbe soll ra 
hervorragend züchterische Leistung in Abth^ 
lung C (Schweine) verliehen werden. 
ner über sechs der schönen Bronze-TM 
Statuetten, die das königliche Ministerium U 
die Landwirthschaft für die betreffenden M 
theilungen als Ehrenpreis für Züchter. W 
stimmte, über einen,vom Klub der Landwirts 
für Abtheilung A. — Rinder der jüngeren 
Abtheilungen, und einen vorn Komitee fclMJ 
bewilligten Ehrenpreis, eine goldene Naty^ 
sius-Medaille für Abtheilung A. — Rinder, 
und zwar der älteren Unterklassen. Wie 
früheren Jahren werden einige Ausstellung^ 
thiere am zweiten Tage ausgeschlachtet aH 
gestellt sein. A'.ls der Abtheilung Rindvieh 
namentlich lebend prämiirte Thiere, oder solche, 
deren Ausschlachtung den Preisrichtern M 
eigenen Belehrung wünschenswerth erschein, 
soweit eine Einigung mit den Käufern dar
über möglich ist. Ebenso Schafe aus deN 
verschiedenen Altersklassen, die einmal nach 
dem procenüschen Schlachtergebniß, dann nach 
der Qualität und dem Werthe des Fleisches 
prämiirt werden sollen. Böcke und Eber iü 
Zucht-Condition werden in einer von den 
Mastthieren getrennten Aufstellung ausgestellt 
werden. Eine Beurtheilung derselben findet 
nicht statt, ebensowenig über die in besonderer 
Abtheilung ausgestellten Maschinen, Gerüche 
und Produkte für die Vieh-Zucht und -Hal
tung und das Schlächtergewerbe.
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Tns Stipendium.
Erzählung von Jennv Hirsch.

H Nachdruck verböte».

Die Frau stand betroffen und rührte sich 
nicht. „Es wird doch wohl besser sein, Sie 
lassen einen Arzt aus Baden kommen," sagte 
sie dann. „Unsinn," mischte sich ein anderer 
Herr ein, „wir werden doch nicht Stunden 
vergehen lassen, wenn wir einen Arzt in einigen 

h^ben können, selbst wenn er weniger 
geschickt wäre." a

lelnef aekhirf?n§ onbetrifft, so können Sie gar 

Doktor wwd wckt sürchte nur, der
„Nicht^kommen^wollen?^ " h t 

dert, entrüstet, nnaläEn ? rtef wan verwun-
„Weil er nur für die Ä™ "Ä 

den Städtern will er nichts 6 ?st, von 
ders den Fremden in Baden Unb 
weit ans dem Wege- er könnt??^ er immer 
zendste Praxis haben, abernllbt°?el,?' 
bringen ihn nach dem Ort." ntC^t äe^n Pwrde

„Er muß kommen!"
„Er kann einen Nebenmenschen nicht biliws 

verderben lassen! Es ist seine Pflicht zu Lm 

Kranken zu gehen, zu dem man ihn tust!" 
hieß es durcheinander.

Einige Herren erklärten, sie würden zu dem 
Doktor geben und ihn herbeiholen; nun legte 
sich aber der inzwischen hinzugekommene Wirth 
rns Mittel.
r. "Wenn Sie das thun und er sieht Sie auf 
UV Haus zukommen, nimmt er durch die 
v uerthur Reißaus," sagte er; „ich werde hin- 

11 und sehen, daß ich ihn mitbringe." 

zuriick' 9ilt8 uni) ^hrte nach ganz kurzer Zeit 

"Kommt der Doktor?" fragte man mit 
^paiwung. „War er zu Hause?" 
wenn 5 tonr 5U Hause und kommt, aber erst 
berick?? Herrschaften das Dorf verlassen haben," 

lc» der Wirth.
SnhffrA Eann doch nicht verlangen, daß wir den 
PfarrerI)ier °aeiu Lurücklassen," rief der

Zugehörigen können bei ihm bleiben, 
6 der Doktor. Machen Sie schnell, denn es 

hilft Ihnen nichts, ehe Sie nicht fort sind, . 
kommt er nicht."

Man fand das Ansinnen zwar sehr seltsam, 
fügte sich aber, da der Arzt allem Anscheine 
nach ein eigensinniger Sonderling und Gefahr 
im Verzüge war. Ganz buchstäblich konnte die 
Fedmgung jedoch nicht erfüllt werden, denn der 
tZ.wrckbesitzer hatte keine Angehörigen bei sich; in 
ifyECE Vertretung erklärten sich Pfarrer Schubert 
und seine Schwester bereit, bei dem Kranken zu 
bleiben. 8

„Wir wollen den Herrn Doktor im Unklaren 
über das Verhältniß lassen, in welchem wir zu 
dem Kranken stehen," sagte die letztere, „da er 
niemand von den Seinigen um sich hat, sind 
wir ihm in der That die Nächsten."

Schon nach wenigen Minuten hatte sich die 
Gesellschaft entfernt und den Weg zur Eisen
bahnstation angetreten, von wo sie mit dem 
nächsten Zuge nach Baden zurückkehren wollte. 
Der Wirth ging, um den Doktor zu benachrich
tigen, daß das Feld frei sei, und während dieser 
Zeit erzählte die Frau dem Pfarrer und seiner 
Schwester, der Doktor sei vor acht oder zehn 
Jahren, genau wiffe sie die Zeit nicht mehr, 
h'.er ins Dorf gekommen, habe sich ein Zimmer 
bei einem Bauern gemiethet und zu kuriren an
gefangen. Zuerst hätte keiner recht daran ge- 
n ^r?enn mnn Hütte doch gar nichts von ihm 

erv auch ein so sonderbares 
jenem nehutbauu hätte er aber diesem und 
nommen Unb ?ax nicht viel dafür ge- 
Runde n-*bDlfkLj?erbI er weit herum in die 
g-k°ust und Wngen und Är^L'ch-s HnuS 

konnte Badearzt in Baden oder auch Professor 
in Zürich werden, aber er gehe nicht von Wet- 
tingen fort. „Seit ein paar Jahren soll er 
auch noch einen alten Mann bei sich haben, 
der ganz geheimnißvoll in der Nacht angelangt 
ist," fuhr die gesprächige Wirthin fort, „es be
kommt ihn aber niemand zu sehen. Mit irgend 
was muß es wohl in des Doktors Vergangen
heit nicht richtig sein; er ist aber ein geschickter 
Arzt, gut gegen die Armen, und weiter geht's 
uns nichts an."

„Wie heißt der Arzt?" fragte die Schwester 
des Pastors lebhaft.

„Doktor... Da ist er," unterbrach sich 
die Frau.

Eine hohe Männergeftalt in halb ländlicher 
Kleidung, einen breiten Filzhut auf hem Kopfe, 



ging in Begleitung des Wirthes am Fenster 
vorüber und trat gleich darauf iu das Haus.

Man hatte den Kranken in das Schlafzimmer 
der Wirthsleute gebracht und dort auf das Bett 
gelegt. Der Pfarrer faß neben ihm, die Wirthin 
und seine Schwester befanden sich am Fenster; 
plötzlich trat diese zu ihrem Bruder und zog 
den sie verwundert Anschauenden in das Neben
zimmer, während ihr die Wirthin verständniß- 
voll zunickte und ein: „Recht so! Recht so!" 
murmelte.

„Was hast Du, Luise? Sollen auch wir 
dem Sonderlinge aus dem Wege gehen?" 
fragte er.

Sie drückte ihm die Hand auf den Mund: 
„Still, still, Kurt, ahnst Du nichts?" flüsterte 
sie, und sie hätte doch im nächsten Augenblicke 
nahe laut aufgeschrieen, denn der Doktor war 
eingetrsten, sprach mit den Wirthsleuten und 
trotz des schweizer Dialektes, dessen er sich be
diente, erkannte sie die Stimme, hätte sie unter 
taufenden erkannt. Seit zehn Jahren hatte 
sie sie nicht vernommen, und doch war kein 
Tag vergangen, ohne daß sie ihr im Ohre und 
im Herzen erklungen wäre.

Der Doktor trat an das Bett des Kranken 
und war augenblicklich so vollständig mit der 
Untersuchung von dessen Zustand beschäftigt, 
daß er seiner Umgebung nur insofern Be
achtung schenkte, als er ihrer zur Hilfeleistung 
bedurfte. Er traf seine Verordnungen und 
erklärte mit Bestimmtheit, der Patient, der einen, 
wenn auch nur leichten Schlaganfall erlitten, 
könne fürs erste nicht nach Baden geschafft 
werden. , , ,

„Ich werde täglich zwei mal kommen und 
Ihnen ganz genau vorschreiben, was Sie zu 
thun haben," wandle er ftch zur Wirthin. „Sie 
werden ihn schon ordentlich pflegen; m vierzehn 
Tagen, hoffe ich, bringen wir ihn wieder auf 
die Beine. Er soll sich aber in Acht nehmen", 
fügte- er halb im Selbstgespräch hinzu, „in 
Baden die Schwefelbäder nehmen und hier in 
der Hitze herumklettern, das verträgt sich nicht. 
Es ist Niemand bei ihm zurückgeblieben?" schloß 
er fragend und schaute sich zum erstenmale im 
Zimmer um.

„Doch, Herr Doktor, aber die Herrschaften 
sind im Nebenzimmer, weil der Herr Doktor 
doch nicht wollten —"

In diesem Augenblicke erschien der Pfarrer 
auf der Schwelle; der Doktor, welcher der Tour 
des Nebenzimmers den Rücken zugekehrt hatte, 
drehte sich auf den Schall der Schritte um und 
sah den vor ihm Stehenden einige Minuten 
prüfend an. Dann stieß er einen Schreckensruf 
aus und machte eine Bewegung, als wolle er 
die Flucht ergreifen. Doch schon hatte Kurt 
Schubert seine Hand erfaßt.

„Hermann, endlich, endlich! Nun lasse ich 
Dich nicht mehr!" rief er und zog den halb 
Betäubten ins Nebenzimmer, dessen Thüre er 
hinter sich schloß. „Du, Luise, hier ist der 
Flüchtling," sagte er mit bebender Stimme;

„nun halte Du ihn, daß er uns nicht wied^ 
entschlüpft."

Zwei schlanke, weiße Hände streckten V™ 
aus und umschlossen die braunen, sonnverbran^ 
ten Hände des Landarztes; zwei dunkelgra^ 
Augen richteten sich mit dem Ausdrucke Nj 
hingehendsten Liebe auf sein Gesicht, in welch?? 
der Kummer tiefe Furchen gegraben, auf s^ 
Haar, durch das sich schon Silberfäden schla? 
gen; sie vermochte nichts weiter als fetit 
Namen zu nennen, aber in dem Tone ihr. 
Stimme sprach sich alles aus, das Leiden dv 
Vergangenheit, die Freude der Gegenwart, 
Hoffnung der Zukunft.

Ueber den Einsamen, Selbstverbannten rap 
ein Gefühl namenloser Seligkeit. Die Jab^ 
versanken vor ihm mit ihren Kämpfen 
Bitterkeiten; er war wieder jung und sah 
Geliebte vor sich stehen, nicht mehr in erste* 
Jugendschönheit, aber noch lieblicher, noch 
ziehender durch die sanfte Trauer, welche i*r 
Wesen einhüllte und wunderbar verklärte.

„Luise, meine Luise!" rief er nnd ging n'1 
ausgebreiteten Armen auf sie zu, um sie 
sein Herz zu ziehen, aber wie auf einem Freve' 
ertappt wich er zurück.

„Bergieb! Ich vergaß," murmelte er, „D" 
hast keine Gemeinschaft mit dem Ehrlosen, (K 
brandmarkten. O, warum mußte mir das ttwz 
erspart bleiben, warum mußtet Ihr mich wieder 
finden! Laßt mich gehen."

Er wollte sich zur Thür wenden, aber Kut' 
vertrat ihm den Weg.

„Hermann, Freund, Bruder, was sprichst Ä 
da?" sagte er mit mildem Borwurf. „S^" 
zehn Jahre nicht ausreichend gewesen, Dich 
den Vorstellungen zu heilen, in die Du 
wie in ein schwarzes Netz eingesponnen hast; 
Du bist nicht ehrlos, nicht gebrandmarll' 
niemand hält Dich dafür; weder Luise, noch 
noch unsere selige Mutter haben nur eiitf1; 
Augenblick an eine Schuld von Dir geglaubt-

„Deine Mutter todt!" rief Herma^ 
schmerzlich.

„Sie starb vor zwei Jahren," sagte Sutr' 
„noch in ihren letzten Stunden trug sie H , 
auf, Dir ihre Grüße und ihren Segen zu E 
gen, denn sie glaubte fest daran, daß wir 
wiederfinden würden." ,

»Und auch Luise zweifelte nicht daran," 
Kurt trotz der abmahnenden Winke der liebl'^ 
erröthenden Schwester ein, „Hermann, sie 9° 
Dir die Treue gehalten." (

Ein Freudenstrahl durchzuckte das vor de 
Zeit gealterte Gesicht des Doktors und ließ 
wieder jung erscheinen, aber schnell furchte i,lj 
wieder seine Stirn, herb preßte sich der 
zusammen und mit bitterem Tone sagte 6 
„Vorüber! Vorüber!"

„So laß uns wenigstens die Stunde ” 
Wiedersehens genießen," sagte Kurt, wohl e 
sehend, daß ein Augenblick nicht heilen 
was zehn Jahre des Kummers und der » t 
samkeit in der Seele eines Menschen verww 



„Bleibe bei uns, wir wollen un? im Garten 
ein schattiges Plätzchen suchen und miteinander 
plaudern."

Hermann kämpfte sichtlich, aber schon ver
mochte er sich dem süßen Banne nicht mehr zu 
erwehren, der thn umfing.

,^Sei es," sagte er, „ein Tag im Jahre ist 
den Todten frei! sagt Gilm, möge es denn heute 
mein Allerseelentag sein."

Nach einmal sah Hermann nach dem Kranken, 
dessen schwere Betäubung jetzt in einen ruhigeren 
iLchlnf übergegangen war; dann saßen sie bei 
emander im Garten unter den breitschattenden 
^le^en zweier mächtiger Nußbüume, vor sich ein 
weites, fruchtbares Ackerfeld, vorn Limmatfluß 
quer durchschnitten, Wetter hinauf herrliche Reb- 
gärten und zierliche Rebhäuschen, das Kloster 
Wettingen in träumerischer Ruhe, dahinter der 
Uetliberg, die Albiskette und im hintersten Hinter
gründe die gewaltigen Gebirgsmassen der Hoch- 

alpen. t , .. r.,
Hermann deutete auf die durch dw sich zum 

Untergänge neigende Sonne mit dem wunder
barsten Farbenglanz umstrahlte Landschaft und 
sagte: „Hier habe ich eine Heimath gefunden, 
hier glaubte ich vergessen zu können und ver
gessen zu werden. Doch nicht von mir laßt 
uns reden, sondern von Euch."

Die Geschwister fügten sich diesem Verlangen; 
e*. y°11 ihrem äußeren Leben im Grunde
Nicht viel zu berichten.

Kurt hatte, nachdem er seine Studien voll
endet, eine Stelle als Vikar bei einem hochbe- 
tagten Pfareer in einem Dorfe unweit von 
Annaberg im sächsischen Erzgebirge erhalten und 
da« ä dessen bald darauf erfolgten Tode in 
waren Mutter und Schwester
^ie' Le^^rn ihm hauszuhalten, 
uno ]>*■ wuroen glücklich und sriedlick haben wenn nicht, wie der Erzähler demDMo! 
wiederholt zu Gemüth führte, dessen Schicksal 
wie eilte schwere, dunkle Wolke an ihrem Hori
zont gehangen hätte.

,Wir haben nie abgelassen, nach Dir zu 
forschen," sagte Kurt, „es war alles vergeblich, 
Du warst wie vom Erdboden verschwunden. 
Vor vier Jahren hofften wir eine Spur gefun
den zu haben, sie verwischte sich aber sogleich 
wieder."

„Wie so?" fragte der Doktor gespannt.
_ Kurt zögerte, er scheute sich, eine sehr wunde 
Stelle zu berühren, da ergriff Luise des Ge- 
llebten Hand und sagte mit leiser, süßer Stimme: 
"Wir wußten, wann die Zeit abgelaufen sein 
würde, die Dein unglücklicher Vater in Wald- 

zuzubringen hatte. Kurt schrieb an den 
Direktor der Anstalt und erkundigte sich nach 
pfti Tage der Entlassung; er reiste hin, um ihn 
'N Empfang zu nehmen und zu uns zu bringen." 

„Das wolltet Ihr thun!" rief Hermann tief 
erschüttert.

(Fortsetzung folgt.)

Beispiele bilden und mit
bilden.

„Woher hat der Junge blos das Lügen ge
lernt?" rief neulich eine Mutter erstaunt aus. 
Sie bedachte nicht, daß sie selber es nicht 
genau nahm mit der Wahrheit und ihr Kind 
dies beobachtete. Wenn ein Besuch gemeldet 
wurde, und sie hatte keine Lust, ihn zu em
pfangen, so ließ sie sich durch ihren Sohn ver
leugnen. Dieser merkte sich das Verhalten 
seiner Mutter und profitirte auch chon ihren 
Gesprächen mit Anderen; da kam er aus dem 
Staunen gar nicht heraus, hörte er doch, wie 
die Mutter in ihrer Unterhaltung fortwähreud 
von der Wahrheit abwich. Sie achtete der 
„konventionellen Lügen" nicht, wohl aber das 
Kind, welches sich schnell zu einem Lügner 
heranbildete. — Was die Eltern thun, ist für 
die Kinder maßgebend und vorbildlich, deshalb 
eben sollten sie, eingedenk des Wortes: „Bei
spiele bilden und mißvildeu," in Gegenwart der 
Kinder stets vorsichtig in Wort und Rede sein. 
Ebenso ist dies Pflicht aller Anderen, auf 
welche Kinder als auf maßgebende Persönlich
keiten blicken. Wahret Eure Zunge, sie ist oft 
Euer größter Feind! EinWort, das Unheil stiftet in 
einer'jungen Seele, ist bald gesagt; es läßt sich nicht 
zurücknehmen und der Schade, den es oft erst nach 
Jahren anrichtehnichtverhindern. AlleSittenlehrer 
warnen vor dem Mißbrauch der Zunge und 
die Sprachen sind reich an Sprichwörtern 
darüber. Die Zahl Derjenigen, welche Unfug 
mit ihrer Zunge treiben, ist Legion. Die einen 
haben eine spitze Zunge, was sie sagen, sind 
Nadelstiche, die ihre Nebenmenschen zur Ver
zweiflung bringen. Andere reden das un
sinnigste Zeug zusammen; sie kommen aus dem 
Hundertsten in's Tausendste, ohne zu wissen, wie 
lästig sie sich der Gesellschaft machen, welche 
dieses Geschwätz mit anhören muß. Wieder 
andere Leute können Niemand reden hören, 
ohne auch gleich einfallen und dabei übertreiben 
zu müssen. Erzählt Jemand, er habe Kopf- 
or etlen' so hat der Andere gleich furchtbare 
Zahnschmerzen. Berichtet Einer, er habe den 
Rhemfall gesehen, so behauptet der Andere, er 
habe den Niagarra bewundert. Auch diese Leute 
machen sich, indem sie alles besser wissen un- 
gemein lästig und mißliebig. Neben den spitzen 
und geschwätzigen Zungen richten die bösen 
Zungen viel Unheil an. Der Dichter sagt: 
„Bald ist ein böses Wort gesagt. O Gott, es 
war nicht bös gemeint. Der And're aber 
geht und klagt." Nicht immer klagt er mit 
nassem Auge, sondern geht zum Jnjurienrichter 
und verklagt den Besitzer der bösen Zunge. 
Auch die Zungen der Lügner und Aufschneider 
sind gefährlich, ebenso die Zungen der Heuchler 
und Augendreher, die Zungen der Denunzianten 
u. s. w. Nur zu wahr ist das Sprichwort: 
„Reden ist Silber, Schweigen ist Gold." Es 
giebt aber nur wenig Leute, die danach handeln 
und den Ruhm eines Schweigers zu erstreben 



suchen. Freilich, es ist auch leichter, sinnlos 
darauf loszuschwatzen, als sinnvoll zu schweigen. 
Nichts wissen oder wenig und doch schwatzen, 
das mag leicht sein; aber viel wissen und doch 
schweigen können, das ist ein feiner Ruhm. 
Doch nicht jeder erwirbt ihn sich, nicht jeder 
verdient, wie unser Moltke, die Bezeichnung 
eines „großen Schweigers". Und doch wäre 
es besser, wenn recht viele nach diesem ehren
vollen Titel strebten. Besser schweigen, als ein 
vorlautes, oder böses, oder unwahres Wort ge
sagt, namentlich aber in Gegenwart der Kinder. 
Ihr Eltern, wollt Ihr keine bösen oder spitzen, 
oder lügnerischen Zungen bei Euern Kindern 
erziehen, so achtet auf Euch selber am meisten, 
denn „Beispiele bilden und mißbilden!"

Mannigfaltiges.
— „So, jetzt wirst Du sie nicht mehr 

rollen!" Vor einigen Tagen wurde die achtzig
jährige Frau Bazire in ihrer Wohnung zu 
Bineennes erdrosselt unter ihrem Koffer liegend 
vorgefunden. Von den Sachen der Ermordeten 
fehlte nichts als eine Stutzuhr. Jetzt ist die 
6(ffährige Frau Barbier, die ein Zimmer unter 
demjenigen der Frau Bazire bewohnte, als der 
That verdächtig verhaftet worden und hat die
selbe auch eingestanden. Frau Bazire war sehr 
fromm und pflegte einen Theil der Nacht in 
lautem Gebet zu verbringen; dann rollte sie 
ihren auf Rädchen laufenden großen Koffer 
unter ihrem Bette vor und zurück. Frau 
Barbier faßte wegen dieser Gewohnheiten ihrer 
Nachbarin, durch, die sie am Schlafen verhindert 
wurde, einen wüthenden Haß gegen die letztere, 
der sich noch steigerte, als dieselbe sich eine 
Stutzuhr anschaffte, deren Ticktack und viertel
stündiges Schlagen ihr den letzten Rest der 
Nachtruhe raubten. Vor einigen Tagen erhielt 
Frau. Barbier ein ihr von einem Verwandten 
gekauftes Geschenk durch ein Modewaaren-Ge- 
schäft zugesandt; die dicke Schnur, in die es 
verpackt war, bestimmte sie sofort zum Werkzeug 
der an der verhaßten Nachbarin zu nehmenden 
Rache. Sie begab sich in deren Zimmer und 
warf ihr die Schnur von rückwärts um den 
Hals. „Ca c’est fait tont seul", erzählte sie 
mit grimmiger Freude und funkelnden Blicken 
dem Kommissär, „eile n’a pas fait ouf et est 
tombSe". Darauf rollte sie die Kiste hervor 
und rückte sie auf den Leichnam mit den Worten: 
„So, jetzt wirst Du sie nicht mehr rollen!" 
Dann nahm sie die Stutzuhr, durch die sie so 
gepeinigt worden war, mit sich und stellte sie 
unter ihr Bett. Die Polizei suchte sie durch 
Hinweis auf einen erdichteten Besucher der 
Ermordeten, sowie durch Verdächtigung der 
Verwandten derselben vergeblich auf falsche 
Führte zu lenken. Als man die Pendule fand, 
war kein Leugnen mehr möglich, Die Mörderin 
hatte die Uhr heimlich forttragen wollen, wußte 
sich aber bereits beobachtet. Die Thäterin 

pflegte einen riesigen, runden, grellgeschmü^ 
Hut zu tragen. Man hat ihr die große 
nadel im Gefängniß abgenommen, die ihr ll, 
Waffe gegen sich oder Andere dienen könw( 
Früher vergiftete sie Hunde und Katzen, 
sich ihr mißliebig machten. Auch stand sie 
einigen Jahren in der Salpetriere wegen 
sinns bei Dr. Charcot in Behandlung.

— Ueber ein Ehedrama schreibt 
aus Soskut (Ungarn): Dort lebte ein bi' 
schönes Mädchen, Anna Vidovich, und dazu v1' 
sehr reichen Eltern, so daß alle Junggese^ 
des Comitats um sie warben, jedenfalls erfoik 
los, denn Anna Vidovich hielt sich selbst P 
einen Prinzen zu gut. Einmal kam aber p 
ganz unbekannter Mann ins Dorf, der R 
Johann Petovich nannte, nichts war und iddp 
besaß, und gerade diesem schenkte sie ihr He^ 
Die Eltern waren gegen dieses Bündniß, 
Anna gab nicht nach und ließ sich von bp 
Manne ihrer Wahl entführen. Der Pfarst' 
einer Nachbargemeinde traute sie und auf bi^ 
Heirath hin wurde Anna von ihren Eltern 
stoßen und enterbt. Nun begann der 
seine Frau, die er nur wegen des zu erwart^ 
den Geldes geheirathet hatte, schlecht zu 
handeln und auf allerlei Weise zu martern, $ 
sie wieder los zu werden. Die unglückli^ 
junge Frau aber war zu stolz dazu, um in p 
Elternhaus zurückzukehren, und zog es vor, V" 
das Leben zu nehmen. Sie trank eine Phos 
phorlösung, wies jeden Arzt zurück und Itai; 
sechs Tage später in den Armen ihrer herbei 
geeilten, lammernden Mutter.

Heiteres.
* (Zuvorkommend.) „Bevor ich auf E 

Werbung meiner Tochter antworte, muß ich
bsb rZrage erlauben: wie hoch, Herr Baron, b^ 
läuft sich Ihr jährliches Einkommen?" — „Atl^ 
in Allem sechstausend Mark, Herr Kommerzie^ 
rath!" — „Hm — hierzu kämen also noch d" 
Zinsen aus dem Kapitale von hunderttause"" 
Mark, das ich meiner Tochter mitzugeben be(P 
sichtige!" — „Die . . . die hab' ich mir all^ 
dings schon mit einzurechnen erlaubt!"

* (Kasernenhofblüthe.) Unteroffizier.; 
„Kerls, könnt Ihr denn nich jerade stehe"- 
Jejen Euch krumme Jesellschaft is ja ee"e 
Wendeltreppe das reene Lineal!"

*
* (Auch ein Präsent.) Student Ä- 

„Du, unser Stammwirth hat ja Geburtstag- 
was schenken wir ihm?" — Student B.: 
denke, wir gehen heute mal in eine andere Kneipe-

* (Grob.) Gast: „Das ist doch
Herr Wirth, ich hatte ja Rheinwein bestelU. 
— Wirth: „Na,' mein Gott, die Clique^ 
werden's doch nit mitsauf'n wollen."
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